
1

NACHHALTIGKEITSBERICHT 2025

Auf dem Weg zur Enkeltauglichkeit
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Meinen Enkeln soll 
es gut gehen. Was 
ich dafür tun kann, 
werde ich tun.

Ich habe das Gefühl,  
dass mehr darüber gesagt  
als tatsächlich getan wird.

Trotz oder gerade in der Branche dafür sorgen, dass der Planet lebbar bleibt.

Für mich gilt – wie bei öffentlichen Toiletten:  
Bitte hinterlasse den Ort so, wie du ihn  

vorgefunden hast. Das heißt, hinterlasse  
die Welt so, wie du sie vorgefunden hast.

Ich habe das Wort  
„Enkeltauglichkeit“ vor  
meinem Ausbildungsstart 
bei ZUFALL noch nie gehört. 
Das hat sich danach ziemlich 
schnell geändert. Hinter dem 
Begriff Enkeltauglichkeit  
müssen dann auch klar  
definierte Ziele stehen.

Zuversicht und eine Vision, nach vorne  
zu schauen und zu bestehen.

Etwas zu schaffen was  
perspektivisch Vorteile  
hat und in der Zukunft 
noch besteht.

Finde das Wort sperrig, aber grundsätzlich gut. 
Es muss jedoch mit konkreten Aufgaben und 

Taten „aufgeladen“ werden.

Mehr Wert auf die Umwelt legen – 
denn was wir hinterlassen, müssen 
die nächsten Generationen ausbaden.

Steckt viel Politik und Marketing dahinter. 
Leider bei vielen Menschen nur leere Luft.

Mit allem und jedem vernünftig umgehen.

Enkeltauglichkeit ist für mich eigentlich die 
verständlichste Form von Nachhaltigkeit.

Es geht darum, Entscheidungen zu 
treffen, die langfristig tragfähig sind, 

um Probleme nicht an die nächste 
Generation weiterzugeben.

Es darf auch mal unbequem werden.

Dass die Mitarbeitenden von und mit (!) ihrer Arbeit leben können.

Wir haben einige ZUFALLerinnen und ZUFALLer gefragt:

WAS BEDEUTET  
ENKELTAUGLICHKEIT 
FÜR DICH?“

HINWEIS  
ZUR EINORDNUNG 
DIESES BERICHTS
Dieser Nachhaltigkeitsbericht 
wurde freiwillig erstellt. Er zeigt, 
wie wir uns als Unternehmen  
mit unserer ökologischen  
und sozialen Verantwortung  
auseinandersetzen.
 
Bei der Erstellung haben wir uns 
an gängigen Berichtsformaten  
wie dem Deutsche Nachhaltig-
keitskodex (DNK) orientiert. 
Da wir uns bei vielen Themen 
noch im Aufbau befinden und 
Daten oder Konzepte teilweise 
erst erarbeiten, entspricht dieser 
Bericht nicht vollständig den  
gängigen Standards. Der Fokus 
liegt bewusst auf den für uns 
wesentlichen Themen sowie auf 
einer realistischen und nachvoll-
ziehbaren Darstellung.
 
Nachhaltigkeit verstehen wir als 
kontinuierlichen Entwicklungs- 
prozess. Entsprechend bildet 
dieser Bericht eine Momentauf-
nahme ab: Er zeigt, wo wir, die  
ZUFALL logistics group, heute 
stehen – mit Fortschritten, Bau-
stellen, Ansätzen und Aufgaben, 
die uns beschäftigen. Die Ärmel 
bleiben hochgekrempelt.

ENKELTAUGLICHKEIT

„
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GEDRUCKT.
ABER NICHT STEHEN GEBLIEBEN.

Wir haben uns dazu entschlossen, diesen 
Bericht in einer limitierten Auflage zu  
drucken. Nachhaltigkeit ist ein spannen-
der, dynamischer Prozess, der nie endet. 
Die Inhalte, Projekte und Kennzahlen ent-
wickeln sich ständig weiter und machen 
den Prozess so interessant und unglaub-
lich lebendig. Daher finden Sie die jeweils 
aktuellste Version online.

Der QR-Code führt Sie direkt zur digitalen 
Fassung auf unsere Website.
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Dieser Anspruch prägt unser tägliches Handeln, unsere  
Entscheidungen und unsere Zusammenarbeit mit 
Kund:innen und Partner:innen. Nachhaltigkeit ist Teil  
des Selbstverständnisses der ZUFALL logistics group  
und wird durch fünf strategische Säulen getragen: die  
drei Dimensionen der Nachhaltigkeit – People, Planet  
und Profit – sowie die Säulen Kunde und Digitalisierung. 

Als  Speditions- und Logistikdienstleister haben wir  
nicht nur die Verantwortung, sondern auch einen großen 
Einfluss darauf, echte Veränderungen zu bewirken.  
Mit dieser klaren Ausrichtung machen wir es uns zwar 
nicht immer leicht, aber dafür bleiben wir uns treu.  
Nachhaltigkeit ist kein Selbstzweck (mehr dazu im  
Interview auf Seite 10), sondern ein persönliches  
Anliegen für uns und auch für mich als Mensch hinter 
meiner Rolle als geschäftsführender Gesellschafter.

In diesem Nachhaltigkeitsbericht blicken wir ehrlich und 
selbstkritisch auf das Jahr 2025. Wir bei ZUFALL machen 
schon vieles richtig, zum Beispiel unser konsequenter 
Weg in Richtung E-Mobilität sowie unsere nachhaltigen 
Bauprojekte. Das sind wichtige Fortschritte auf einem 
Weg, den wir entschlossen weiterverfolgen. 

Für das Jahr 2030 haben wir ein Zukunftsbild für  
ZUFALL entwickelt. Wir wollen transparent zeigen,  
was uns wichtig ist und was wir dafür tun, unsere Ziele  
zu erreichen. Denn wir haben eine Verantwortung:  
gegenüber uns, gegenüber Kund:innen, Mitarbeitenden,  
Partner:innen – und gegenüber den zukünftigen  
Generationen. Da setzen wir an.

„Wir machen Logistik enkeltauglich.“ 

EDITORIAL
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Thomas Köhler, Chief Financial Officer 
Peter Mülle-Kronberg, Chief Executive Officer 

Christian Löschen, Chief Operating Officer
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5 MILLIONEN SENDUNGEN,  
40 STANDORTE UND EIN zufall.lab  
Die ZUFALL logistics group zwischen Tradition und Innovation

2100Mitarbeitende
Kaufmännische und gewerbliche Mitarbeitende 
(inklusive Teilzeitkräften und Aushilfen) davon  
157 Auszubildende und Studierende

460 MIO. 

WIR – SEIT FAST 100 JAHREN

Als Friedrich Zufall 1928 in Kassel 
eine Spedition gründete, konnte er 
wohl kaum ahnen, wie sich seine 
Firma und die Logistikwelt in den 
kommenden 100 Jahren entwickeln 
würde. Heute sind wir die ZUFALL 
logistics group mit Sitz in Göttingen 
und verstehen uns als traditions- 
reichen, familiengeführten Spediti-
ons- und Logistikdienstleister.  
Dank unserer langjährigen Erfahrung 
sind wir ein fest verankerter Teil 
der deutschen Logistikbranche und 
verbinden Kompetenz und Zuver-
lässigkeit mit einem Blick für neue 
Entwicklungen. Rund 2100 Mitar- 
beitende an über 40 Standorten und 
Logistikcentern bewegen jährlich 

über fünf Millionen Sendungen und 
machen ZUFALL zu einem leistungs-
starken Partner für Transport- und 
Logistiklösungen in Deutschland 
und Europa. 

KUND:INNEN SIND FÜR UNS 
KEINE NUMMERN

Zu unserer Produktpalette gehören 
klassische Speditionsdienstleistun-
gen wie nationale und internationale 
Landverkehre, Luft- und Seefracht, 
Express- und Nachtexpresslösungen 
sowie umfassende Kontraktlogistik. 
Dabei entwickeln wir individuelle, 
passgenaue Lösungen für Branchen 
wie Konsumgüter, Pharma, Industrie 
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oder E‑Commerce. Besonders in 
komplexen, kundenspezifischen 
Projekten zeigt sich unsere Stärke: 
langjährige Erfahrung, tiefes Pro-
zessverständnis und ein hohes Maß 
an Flexibilität. Durch die Verbindung 
von Transport, Lagerlogistik, Value-
Added-Services und professionellem 
Projektmanagement begleiten wir 
unsere Kund:innen entlang der 
gesamten Lieferkette – immer 
orientiert an ihren spezifischen  

Anforderungen. Jede Kundin und 
jeder Kunde ist anders. Und genau 
das nehmen wir ernst.

NACHHALTIGKEIT IST FEST 
VERANKERT

Als Familienunternehmen haben wir 
die nächsten Generationen fest im 
Blick. Wir suchen immer nach neuen 
Wegen, um die Logistik nachhaltiger 
zu machen. Unter den Dimensionen 
People, Planet, Profit, Kunde und 
Digitalisierung verfolgen wir einen 
ganzheitlichen und enkeltauglichen 
Ansatz. Dieser verbindet wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit mit sozialer 
Verantwortung, ökologischem 
Bewusstsein, starker Kund:innenen- 
orientierung und einer zukunfts- 
fähigen digitalen Entwicklung.  
Dazu zählen zukunftsorientierte  
Maßnahmen wie der Ausbau unserer  
Elektro-LKW-Flotte, der verstärkte 
Einsatz erneuerbarer Energien 
sowie Investitionen in moderne, 
energieeffiziente Beleuchtungs‑ und 
Gebäudetechnik.
Gleichzeitig wissen wir, dass unser 
Unternehmen nur mit engagierten 
Menschen funktionieren kann. Des-
halb fördern wir einen offenen und 
respektvollen Umgang miteinander 
und schaffen Raum für persönliche  
und berufliche Entwicklung. So 
möchten wir unsere Mitarbeitenden 
darin unterstützen, ihre Stärken einzu-
bringen und sich weiterzuentwickeln.

(ZUKUNFTS-)IDEEN,  
DIE BEWEGEN

Ein weiterer zentraler Baustein 
unserer Unternehmensphilosophie 
ist das Thema Innovation. Mit dem 

5,34 MIO. 
Sendungen pro Jahr

Netto-Umsatz ohne Zölle/  
Einfuhr-Umsatzsteuer

11
Niederlassungen und

Logistikcenter  
in Deutschland31

2019 gegründeten zufall.lab haben 
wir einen kreativen Innovations-
raum geschaffen, in dem wir neue 
logistische Ideen, Prototypen und 
nachhaltige Prozesse entwickeln 
und testen. Dieser Ort steht ganz im 
Zeichen unserer Zukunftsfähigkeit: 
Hier verbinden wir moderne Tech-
nologien mit agilen und kreativen 
Methoden und bringen die Expertise 
unserer Logistikprofis zusammen, 
um Lösungen für die Logistik von 
morgen zu gestalten. Im zufall.lab 

denken wir mutig, experimentieren 
bewusst und schaffen Raum für  
Zusammenarbeit über Abteilungs- 
und Standortgrenzen hinweg.
Die Verbindung aus persönlicher 
Nähe, nachhaltigem Handeln und 
innovationsgetriebener Weiter-
entwicklung macht uns zu einem 
Unternehmen, das nicht nur Waren 
bewegt, sondern Verantwortung 
übernimmt – für unsere Kund:innen, 
für unsere Mitarbeitenden und für 
die kommenden Generationen.
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HEUTE UND FÜR DIE  
NÄCHSTEN GENERATIONEN

FAMILIENUNTERNEHMEN

Was bedeutet für dich „enkeltauglich“ – 
ganz persönlich als Vater, aber auch als  
Gesellschafter bei ZUFALL?

„Der Begriff Enkeltauglichkeit ist auf den 
ersten Blick vielleicht nicht für jeden eingän-
gig. Für mich persönlich bedeutet es, dass 
unsere Kinder und Enkel einmal stolz auf das 
sein können, was wir heute tun. Das ist die 
zentrale Vision, unser Nordstern sozusagen, 
auch unternehmerisch.

Dabei geht es nicht um Perfektion. Es geht 
darum, Entscheidungen zu treffen, die lang-
fristig Sinn ergeben – für Menschen, Unter-
nehmen und Umwelt. Diese Entscheidungen 
dürfen dann auch im Zickzack verlaufen. Wir 
starten mit einer Idee, lernen dazu, machen 
Kurskorrekturen. Wichtig ist, dass wir das Ziel 
klar vor Augen haben. Fehler gehören dazu. 
„Safe enough to try“ – lieber mutig probieren 
als stehen bleiben. Das ist ein persönlicher 

WAS GUTE  
ENTSCHEIDUNGEN 
AUSMACHT –

Anspruch und auch einer, den ZUFALL als 
Unternehmensrichtung vorgibt.

Als Vater und Gesellschafter denke ich oft 
darüber nach, ob meine Zeit gut investiert ist. 
Wenn ich meine Energie dafür einsetze, ein 
Unternehmen in Richtung Zukunftsfähigkeit 
auszurichten, dann fühlt sich das richtig an. 
Ich schlafe besser, wenn ich weiß, dass ich 
dazu beitrage, dass kommende Generationen 
mehr Möglichkeiten haben als wir.
Im Unternehmen bedeutet Enkeltauglichkeit 
konkret, dass wir Verantwortung überneh-
men: für unsere Mitarbeitenden, für unsere 
Kund:innen und für die Wirkung unserer Leis-
tung auf die Gesellschaft. Logistik ist system- 
relevant – ohne uns läuft nichts. Umso größer 
ist der Anspruch, unseren Impact positiv zu 
gestalten.“

Wenn du ZUFALL in drei Werten beschreiben 
würdest, welche wären es?

„Wir haben drei priorisierte Werte, die wir 
„Familienwerte“ nennen: Verantwortung, Fair-
ness und Legalität. Sie sind für mich deshalb 
so wichtig, weil sie eine Brücke schlagen 
zwischen privaten und beruflichen Über-
zeugungen. Menschen arbeiten authentisch, 
wenn ihre persönlichen Werte nicht im Wider-
spruch zu ihrem Job stehen. Und zusätzlich 
brauchen wir Nähe und Vertrauen – das ist 
die Basis, damit wir einander zuhören und uns 
weiterentwickeln können.“

Familienunternehmen unter Effizienz und 
Kostendruck: Wie triffst du Entscheidungen 
im Sinne von People, Planet und Profit?

„Die Balance entsteht, wenn man sich klar-
macht: Effizienz ist kein Selbstzweck. Wir 
treffen Entscheidungen nicht, um kurzfristig 
die günstigste oder profitabelste Lösung zu 
wählen, sondern die sinnvollste im Dreiklang 
People – Planet – Profit. Dazu fächern wir 
Entscheidungen systematisch auf und prüfen 
sie auf ihre Wirksamkeit für People, Planet 
und Profit. Und wir beziehen die Dimensionen 
Kund:in und Digitalisierung mit ein. Früher  
wurde zum Beispiel ein Beschaffungsprozess 
innerhalb weniger Minuten entschieden.  

Nachhaltigkeit in der Logistik ist kein Spaziergang – dafür ist unser  
Alltag zu komplex, zu schnell und zu wichtig für Wirtschaft und  
Gesellschaft. Trotzdem (oder gerade deshalb) stellen wir uns bei  
ZUFALL dem Anspruch, Logistik enkeltauglich zu machen.

Im Gespräch erzählt CEO und Gesellschafter Peter Müller-Kronberg, 
warum es dafür Ehrlichkeit, Mut, Kurskorrekturen und echten Teamgeist 
braucht – und weshalb Nachhaltigkeit für uns weit mehr ist als „ein paar 
E-LKW kaufen“. Es geht um Wirkung, Verantwortung und darum,  
Entscheidungen zu treffen, die morgen besser sind als gestern.
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Heute nehmen wir uns bewusst mehr Zeit, um nicht nur  
den Anschaffungspreis zu betrachten, sondern alle  
Kosten und Auswirkungen über die gesamte Nutzungs-
dauer hinweg – also etwa Energieverbrauch, Wartung,  
Reparaturen und den späteren Austausch. Wir schauen  
auch darauf, welche Wirkung die Entscheidung für  
Umwelt und Unternehmen hat und ob sie langfristig  
zukunftstauglich ist. Das dauert zwar länger, führt aber 
zu deutlich besseren Entscheidungen. Und wenn wir 
einen solchen Prozess einmal gründlich durchdacht 
haben, können wir ihn im Unternehmen an vielen Stellen 
wiederverwenden.“

Was heißt das konkret für Führung und Kultur?

„Gute Führung bedeutet für mich eine klare Erwartungs-
haltung. Menschen brauchen einen eindeutigen Hand-
lungsrahmen und regelmäßiges Feedback. Und sie 
brauchen die Erfahrung: Ich werde gesehen, ich werde 
ernst genommen, meine Fähigkeiten sind wertvoll.  
Nur wenn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihre Stärken 
gezielt einsetzen können und wenn Teams kritisch‑ 
konstruktiv zusammenarbeiten, entsteht gute Arbeit  
und somit Wirksamkeit.

Und auch hier sind wir wieder beim Zickzack-Kurs: 
Entscheidungen dürfen, sollen überdacht und auspro-
biert werden. Wenn Menschen merken, dass sie Fehler 
machen dürfen, bleibt der Dialog offen.

Dazu gehört auch, Personalentwicklung zyklisch zu  
denken statt linear. Menschen und ihre Lebenssituatio-
nen verändern sich – durch Familie, Gesundheit oder 
andere Faktoren – das müssen wir berücksichtigen.  
Wir arbeiten in Zyklen, genau wie die Logistik selbst.  
Wer so denkt, schöpft viel mehr Potenzial aus.

Mir hilft der Gedanke: Wir sind auf einer Reise, nicht  
in einem Sprint. Tempo ist wichtig – aber Vertrauen  
ist wichtiger.“

ENKELTAUGLICHKEIT IST 
KEIN ZUSTAND, SONDERN 
EIN WEG. EIN WEG  
VOLLER KURSKORREK-
TUREN, LERNMOMENTE 
UND ECHTER VERANT-
WORTUNG. ZUFALL GEHT 
IHN NICHT, WEIL ES GUT 
KLINGT – SONDERN WEIL 
ES SINNVOLL IST. UND 
WEIL DIE WIRKUNG  
DESSEN, WAS WIR TUN, 
WEIT ÜBER UNS SELBST 
HINAUSGEHT.“

„FAMILIENUNTERNEHMEN

Was bedeutet für dich Erfolg – und warum gehört das 
Ziel der CO2 Neutralität bis 2030 untrennbar dazu?

„CO2-Neutralität ist für mich keine Imagefrage.  
Es ist eine Frage sinnvoller wirtschaftlicher Steuerung. 
Wir haben eine enorme Wirkung – positiv wie negativ. 
Wenn unsere Branche Emissionen senkt, hat das einen 
riesigen Effekt.

Erfolg bemisst sich für mich zudem an der Wirksam-
keit. Zum Beispiel lässt sich ein E-LKW nicht nur danach 
beurteilen, wie schnell sich seine Anschaffung finanziell 
auszahlt. Ein E-LKW hat nicht nur eine ROI‑Zahl.  
Er verändert auch die Arbeitsbedingungen, reduziert 
lokale Emissionen und ist ein wichtiger Schritt auf einem 
Weg, den wir gehen müssen, wenn wir als Unternehmen 
weiterhin relevant bleiben wollen. 
Wenn wir als Unternehmen einen positiven Einfluss auf 
die Gesellschaft haben – durch sichere Arbeit, faire  
Bedingungen, verantwortungsvolle Logistik – dann sind 
wir erfolgreich. Und, wenn wir uns ehrlich machen, statt 
uns etwas vorzumachen. Die wirklich großen Erfolge 
werden sich vielleicht erst in Zukunft zeigen. Doch schon 
heute sehe ich sie in den kleinen, täglichen Momenten 
guter Arbeit unserer Mitarbeitenden.“

13
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MIT HERZ UND HALTUNG  
NACH VORNE
Die Unternehmensstrategie beschreibt den Weg, wie wir, die  
ZUFALL logistics group, unseren Unternehmenszweck erfüllen. 

STRATEGIE

DIE ZUFALL-STRATEGIE- 
ARCHITEKTUR

BAUWEISE: ROBUST UND FLEXIBEL
Unser Strategiehaus ist stabil – aber nicht in Stein gemeißelt. Bei ZUFALL wird die Strategie kontinuierlich angepasst. 
Ein gewisses Maß an Flexibilität ist nötig, um auf neue Erkenntnisse, wechselnde Marktbedingungen und interne  
Veränderungen reagieren zu können. Transformation ist ein „lebender Prozess“, der regelmäßige Überprüfungen der 
Ziele beinhaltet. 
 
Das sind die wichtigsten strategischen Anpassungen für 2025:

UNSERE FAMILIENWERTE:  
VERANTWORTUNG, FAIRNESS, LEGALITÄT
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Diese Dimension 
nimmt die Arbeits-
welt und die sozialen 
Aspekte der Nachhal-
tigkeit in den Blick. 
Im Kern geht es um 
die Frage, wie es 
uns im Arbeitsleben 
geht – zum Beispiel, 
wie wir langfristig gut 
zusammenarbeiten 
können.

Diese Dimension 
fokussiert die  
ökologischen Aus-
wirkungen unseres 
Handelns. Wir wollen 
die Umwelt erhalten, 
zu ihrer Regeneration 
beitragen und so eine 
lebenswerte Welt für 
kommende Genera-
tionen bewahren. Da-
für prüfen wir unsere 
Aktivitäten und leiten 
Maßnahmen zur  
Verbesserung ab.

Diese Dimension 
steht für unsere lang-
fristige finanzielle 
Stabilität. Nur mit 
gesundem Gewinn, 
der die Dimensionen 
People und Planet 
berücksichtigt, 
können wir im Wett-
bewerb bestehen 
und unsere Zukunft 
sichern.

KUNDE DIGITALISIERUNG

Diese Dimension stellt sicher, dass bei allen  
Entscheidungen der Nutzen für unsere Kundschaft 
im Mittelpunkt steht und wir echte Mehrwerte 
schaffen.

Diese Dimension betont die Bedeutung digitaler 
Entwicklungen. Sie stellt sicher, dass unsere  
Zukunftsfähigkeit durch neue Geschäftsmodelle 
und Produkte gesichert wird.

UNSER 
UNTERNEHMENSZWECK:
WIR MACHEN LOGISTIK 

ENKELTAUGLICH

EBIT-Marge: zeigt den prozentualen Anteil des operativen Gewinns am Umsatz und damit die Rentabilität des Kerngeschäfts

Sie ist der zentrale Hebel, um das Unternehmen zukunftsfähig auszurichten und quantitative Ziele – wie  
CO2-Neutralität, EBIT-Marge und den Umsatzanteil digitaler Produkte – zu erreichen. Im Jahr 2025 stand  
die Weiterentwicklung dieser Strategie im Mittelpunkt, ausgerichtet an fünf strategischen Säulen: den drei  
Dimensionen der Nachhaltigkeit – People, Planet und Profit – sowie den Säulen Kunde und Digitalisierung.

Nachhaltiges Wirtschaften ist der 
Kern des Unternehmenszwecks.

Diese im Unternehmen  
verankerten Werte prägen  
das Miteinander bei ZUFALL.

Der Unter- 
nehmens- 
zweck wird  
in fünf  
Nachhaltig- 
keits-Säulen 
umgesetzt.

Abschied von Altem Klarer im Kern Von 3 auf 5 Säulen

Wir lassen den Claim „Mit Leistung 
verwöhnen“ hinter uns, um Fokus 
auf das Wesentliche zu gewinnen: 
Haltung und messbare Wirkung.

Zu unseren bisherigen 3P kommen 
die Säulen Digitalisierung und  
Kunde hinzu. So stellen wir sicher, 
dass unsere Entscheidungen  
strategischen Kundenmehrwert 
schaffen, zukunftsgerichtet digital 
sind und nicht nur interne Ziele  
erfüllen.

Unser bisheriger Unternehmens-
zweck „Wir gestalten nachhaltig 
achtsam Logistik“ wird geschärft 
und greifbarer: „Wir machen Logistik 
enkeltauglich.“
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BLICK AUFS WESENTLICHE

WESENTLICHKEITSANALYSE & BERICHTSENTSTEHUNG

WIE IST DIESER BERICHT ENTSTANDEN?
Die Themen und Schwerpunkte dieses Berichts wurden 
in einem mehrstufigen Prozess ausgewählt, bei dem ein 
„Thementrichter“ durchlaufen wurde. 

Im ersten Schritt erfolgte eine Wesentlichkeitsanalyse, 
um die für ZUFALL entscheidenden Nachhaltigkeits-
themen zu bestimmen. Dabei wurden relevante Themen 
auf Grundlage von Branchenstandards und gesetzlichen 
Anforderungen identifiziert. Im Anschluss fanden Befra-
gungen interner und externer Stakeholder statt, um die 

WESENTLICHE STAKEHOLDER FÜR ZUFALL

Als Transport- und Logistikunternehmen in Deutschland 
und Europa kennen wir unsere Kund:innen sowie unsere 
Auswirkungen auf Umwelt und Umfeld genau. Unsere 
Stakeholder-Analyse zeigt daher entsprechende Schwer-
punkte: Im Mittelpunkt stehen Mitarbeitende, Kund:innen 
sowie Partner:innen aus Kooperationen und Netzwerken 
(zum Beispiel NG Network). Es folgen Dienstleistende 
(intern oft als Unternehmer:innen bezeichnet), Branchen-
verbände, Kommunen und Behörden sowie Finanz-
partner:innen wie Versicherungen und Banken. Ebenso 
relevant ist die Zivilgesellschaft, etwa Anwohnende und 
Regionen.

WESENTLICHE THEMEN FÜR ZUFALL
Bei der Identifizierung der wesentlichen Themen wurden unsere Auswirkungen sowie die Einwirkungen auf  
unser Unternehmen und die damit verbundenen Risiken und Chancen berücksichtigt. Daraus ergeben sich diese  
obigen drei Fokusbereiche.

VERANTWORTLICHKEITEN 

Die verpflichtende Berichterstattung im Rahmen der 
CSRD (Corporate Sustainability Reporting Directiv) liegt 
in der Verantwortung der Geschäftsführung und ist  
Bestandteil des Lageberichts. Auch der freiwillige Bericht  
fällt in ihre Zuständigkeit, wurde jedoch operativ an 
Marketing und das Team Planet übertragen. Dafür wurde 
ein bereichsübergreifendes Team zusammengestellt, 
das relevante Informationen systematisch sammelt und 
aufbereitet. Die Erstellung des Berichts orientiert sich 
unter anderem an der Methodik des DNK (Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex). 

Bedeutung dieser Themen zu bewerten. Das Ergebnis ist 
kein starrer Katalog, sondern spiegelt unsere Strategie 
sowie die Identität von ZUFALL wider. 
Unser Ziel ist es dabei nicht nur, die wesentlichen  
Aspekte des ESG (Environmental, Social, Governance) 
und die Kennzahlen darzustellen. Vielmehr möchten wir 
einen ehrlichen Einblick in unseren Weg und die täglichen 
Herausforderungen geben, Logistik nachhaltig und 
enkeltauglich zu gestalten. Sämtliche Prozesse sind 
dokumentiert und auf Anfrage verfügbar.

WESENTLICHE ANALYSEMETHODEN

Wesentlichkeitsanalyse 

Die Wesentlichkeitsanalyse nach 
den gesetzlichen Vorgaben (CSRD) 
wurde unter interner und externer 
Unterstützung durchgeführt und 
zeigte auf, wo die größten Umwelt-
auswirkungen liegen. Durch das 
Prinzip der doppelten Wesent-
lichkeit wurden zudem finanzielle 
Klimarisiken bewertet. So wird 
sichergestellt, dass Ressourcen  
gezielt dort eingesetzt werden,  
wo sie für Stakeholder und die  
nachhaltige Zukunft den größten 
Mehrwert schaffen. 

Methodik der Wesentlichkeits- 
analyse – Beschreibung des  
Vorgehens
Das Vorgehen umfasste Workshops, 
Brainstorming und Sammlungen 
zur Erstellung einer Long-List aller 
aktuell denkbaren Risiken, Impacts 
und Chancen. Orientierung erfolgte 
an den ESRS (Impact/Financial 
Materiality). Als Kriterien wurden 
Ausmaß, Wahrscheinlichkeit,  
Betroffenheit und Einfluss heran- 
gezogen. Genutzt wurden Daten-
quellen, interne Workshops sowie 
externer Input und Support.

Klimarisikoanalyse

Die Klimarisikoanalyse ergibt sich 
aus der finanziellen Wesentlichkeit: 
Unternehmen müssen offenlegen, 
wie sich Klimawandel und Über-
gangsrisiken auf Entwicklung,  
Leistung und Lage des Unterneh-
mens auswirken können. 

Stakeholderanalyse

Stakeholder sind alle Personen, 
Gruppen oder Institutionen, die von 
den Aktivitäten eines Unternehmens 
oder Projekts direkt oder indirekt 
betroffen sind oder Einfluss darauf 
nehmen können. Eine Stakeholder- 
analyse war notwendig, um relevante  
Interessengruppen in die Bewertung 
einzubeziehen und die wesentlichen 
ESG-Themen sowie deren Auswir-
kungen vollständig zu erfassen. 

Methodik der Stakeholder- 
Identifikation
Die Identifikation erfolgte mittels 
Stakeholder-Mapping, Einfluss- 
Interesse-Matrix sowie Relevanz- 
und Betroffenheitsanalyse. 

ÖKOLOGIE 
•	 Klimawandel und -schutz 
•	 Energiemanagement  
•	 Nachhaltige Infrastruktur 
•	 Emissionen  

•	 Gefahrgut 
•	 Wasser & Meeres- 

ressourcen  
•	 Kreislaufwirtschaft 

ESG (Environmental Social Governance): die wichtigsten Umwelt-, Sozial- und Führungs-Themen eines Unternehmens
ESRS (European Sustainability Reporting Standards): EU-Regeln, wie Unternehmen über Nachhaltigkeit (Umwelt, Soziales, Führung) berichten müssen

SOZIALES 
•	 Arbeitsbedingungen der eigenen Belegschaft 
•	 Gesundheit und Sicherheit der Mitarbeitenden 
•	 Lohnstruktur 
•	 Mitarbeitendenschulung und -entwicklung 
•	 Datenschutz und Cybersecurity 
•	 Digitalisierung 
•	 Engagement, Diversität und Inklusion von Mitarbeitenden 

UNTERNEHMERISCHE VERANTWORTUNG
•	 Corporate Culture 
•	 Lieferketten Management  
•	 Arbeitsbedingungen in der Value Chain  
•	 Betroffene Gemeinschaften 
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GOVERNANCE, RISK & COMPLIANCE

HANDELN MIT SYSTEM
Legalität ist ein grundlegender Wert unseres Familienunternehmens  
und eine Voraussetzung für nachhaltiges Handeln. Der Bereich GRC  
(Governance, Risk & Compliance) schafft den Rahmen, um regulatorische 
Anforderungen rechtssicher und proaktiv umzusetzen. 

Ein zentrales Team entwickelt Governance-Strukturen, 
betreibt das Risikomanagement und bündelt die  
Expertise in den Bereichen Compliance und Informations- 
sicherheit. Der Bereich berichtet direkt an die Geschäfts-
führung und stellt die Einhaltung der Vorgaben durch ein 
professionelles Kontrollsystem sicher. 

KONTINUIERLICHE STEUERUNG

Die Arbeit folgt einem risikobasierten Ansatz. Ausgehend  
von einer umfassenden Risikoanalyse verschafft sich 
das GRC-Team einen Überblick über die wesentlichen 
Risiken und priorisiert deren Bearbeitung entsprechend. 

Angesichts steigender Anforderungen von Gesetzgeben-
den und Öffentlichkeit sowie strenger Berichtsstandards 
(GRI, DNK, CSRD) ist ein regelkonformes Wirtschaften 
unverzichtbar.

Methodisch wird dabei auf den bewährten PDCA-Zyklus 
(Plan-Do-Check-Act) und ein IMS (Integriertes Manage-
mentsystem) gesetzt. Die Wirksamkeit dieses Systems 
wird durch externe Zertifizierungen bestätigt – unter an-
derem nach ISO 9001 (Qualität) und ISO 14001 (Umwelt) 
an allen Speditions- und Logistikstandorten. Ergänzend 
kommen spezifische Standards wie ISO 45001 (Arbeits-
schutz) und IFS (Lebensmittelsicherheit) hinzu.

ZWISCHEN THEORIE UND PRAXIS

Compliance bedeutet weit mehr als das Abhaken von 
Checklisten – sie ist Kultur- und Überzeugungsarbeit. 
Lange galt in der Speditionsbranche die Praxis, es  
gelegentlich nicht ganz so genau zu nehmen. Heute 
wandelt sich dieses Verständnis und bringt neue Heraus- 
forderungen mit sich: Wer über rechtliche Risiken im 
Gefahrgut informiert ist, kann sich nicht auf Unwissen 
berufen. Dieses Bewusstsein schafft Verantwortung und 
macht Prozesse komplexer. Auch in der Disposition wird 
dieses Spannungsfeld deutlich. Wenn 15 Minuten Lenk-
zeitüberschreitung eine teure Sonderfahrt vermeiden 
könnten, ist die Versuchung groß. Hier standzuhalten 
und die Regelkonformität über den kurzfristigen Kosten-
vorteil zu stellen, erfordert Umdenken. Es geht darum, 
auch unter Druck das Richtige zu tun – für Mitarbeitende 
und Kund:innen. 

Compliance wandelt sich damit von der Vorschrift zur 
Haltung. Ziel ist es, Prozessumgehungen zu verhindern. 
Dass dieser Wandel gelingt, zeigen konkrete Erfolge  
wie die 2025 in Betrieb genommene App für Gefahrgut-
Abfahrtskontrollen.

GRC 
UNTERSTÜTZT  

DURCH

GRC-THEMENFELDER

UNSERE ZERTIFIZIERUNGEN (AUSZUG 2025)

•	 ISO 9001 & 14001: Qualitäts- und Umweltmanagement 
(alle Standorte)

•	 ISO 45001: Arbeits- und Gesundheitsschutz
•	 IFS & HACCP: Lebensmittelsicherheit
•	 ISO 13485: Medizinprodukte	

AUSBLICK: RICHTUNG RELAUNCH  
UND PRÄZISION

Entscheidend ist die kontinuierliche Entwicklung, nicht 
das Erreichen eines endgültigen Zustands. Für 2026 
steht ein Relaunch der GRC-Strukturen an, um diese 
noch enger an der neuen, produktorientierten Organisati-
on auszurichten. Zudem wird die Zertifizierung nach ISO 
50001 (Energiemanagement) vorbereitet, um die öko-
logischen Ziele künftig noch präziser steuern zu können.

EHS-Suite Quentic: digitale Plattform zur zentralen Verwaltung von betrieblichem Umweltschutz, Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz
Governance: ordnungsgemäße Unternehmensführung  |  Risk: strategischer Umgang mit Gefahren  |  Compliance: einhaltung von Regeln und Gesetzen
GRI, DNK, CSRD: GRI und DNK sind Standards für die Nachhaltigkeitsberichte, während die CSRD die EU-weite Pflicht zur Berichterstattung festlegt

Umweltmanagement
Arbeits- und  

Gesundheitsschutz
Datenschutz
Compliance

Gefahrgutmanagement
Informationssicherheit

SERVICE 
Den Rücken der  

Operativen freihalten 

Das umfasst die Begleitung 
von Audits, die Bereitstellung 

von Software-Lösungen  
wie der EHS-Suite Quentic  

und die Pflege der IMS- 
Dokumentation.

CONSULTING 
Beratung auf Augenhöhe

Ob die Bewertung von Rechts-
änderungen, die Begleitung 
von Ausschreibungen oder 

die Prüfung von Datenschutz-
fragen bei Softwareprozessen 

– GRC agiert als interne  
Ansprechstelle.

Wir befähigen ZUFALL 
zum risikobewussten und 

proaktiven Umgang  
mit Anforderungen unter 
dem Aspekt der Enkel-

tauglichkeit.

GRC-LEITSATZ 

Sina Bussmann, Amin Al-Debek und Marcel Deppe im GRC-Austauch im Logistik Center



20 21

KUNDE

FEST VERBUNDEN
Als Familienunternehmen in dritter Generation sind unsere Kund:innen 
entscheidend für eine nachhaltige Entwicklung unseres Unternehmens. 
Daher verankern wir dieses Grundverständnis – gemeinsam mit dem Thema  
Digitalisierung – noch stärker in unserer Gesamtstrategie und erweitern 
entsprechend unsere Kern-Dimensionen People, Planet und Profit.

GEMEINSAM ENKELTAUGLICHER

In der Speditions- und Logistikwelt kann Veränderung 
nicht im Alleingang gestaltet werden – sie gelingt nur 
durch engen Austausch und stabile Partnerschaften mit 
unseren Kund:innen. Diese langfristige und achtsame 
Zusammenarbeit ist für uns Grundvoraussetzung für 
eine enkeltaugliche Logistik. Nur so lassen sich Liefer-
ketten gemeinsam weiterentwickeln und Lösungen 
realisieren, die ökologisch, sozial und ökonomisch nach-
haltig sind und zugleich individuelle Kundenbedürfnisse 
präzise erfüllen.

GESTERN UND HEUTE

Seit jeher gehört Kund:innennähe für uns als Dienstleis-
tungsunternehmen zum Alltag. Mit dem Ziel, dieser auch 
bei zunehmenden Marktschwankungen und komplexeren 
Lieferketten gerecht zu werden, haben wir Ende 2025 die 
zentrale Abteilung Business Development geschaffen. 
Hier führen wir Fragestellungen zu Markt und Wachstum 
zusammen, die unsere Beziehungen stärken und  
weiterentwickeln. Wirtschaftliche Stabilität durch ein  
breites Kund:innenspektrum ist für uns dabei ein  
wichtiger Grundsatz. Wir verstehen uns zudem nicht nur 
als Dienstleister, sondern als Partner unserer Kund:innen.

PERSÖNLICH UND DIGITAL

Unsere Vertriebsstruktur mit persönlichen Ansprech-
personen stellt direkten Austausch und Abstimmungen 
sicher. Gleichzeitig ermöglicht unser digitales Portal 
ZUFALLconnect eine einfache und flexible Zusammen-
arbeit im Tagesgeschäft.

Ergänzend setzen wir auf verschiedene Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung der Zusammenarbeit:
•	 „Projektgaragen“ und „Herausforderungswerkstätten“ 

zur gemeinsamen Entwicklung neuer Lösungen
•	 Regelmäßige Zufriedenheitsbefragungen bei  

Kund:innen
•	 Entwicklung nachhaltigerer Transport- und  

Logistikoptionen

AUSBLICK

Im Business Development schärfen wir ein gemein- 
sames Kund:innen-Verständnis und betrachten es  
systematisch – je Produkt und für ZUFALL insgesamt. 
Dabei analysieren wir Markttrends und Umfeldent-
wicklungen frühzeitig, um deren Auswirkungen proaktiv 
nutzen zu können. 

Ziel ist ein werteorientiertes Wachstum, bei dem  
bestehende Partnerschaften gefestigt und gezielt neue 
Kund:innen gewonnen werden, die unseren Nachhaltig-
keitsanspruch teilen.

24/7 VERBUNDEN: MIT ZUFALLconnect

Mit ZUFALLconnect bieten wir unseren Kund:innen ein 
Portal, das als digitale Schnittstelle die Zusammenarbeit 
und Logistiksteuerung vereinfacht. Wir haben mehrere 
bisher getrennte Systeme gebündelt, um einen direkten 
Zugang zu allen wichtigen Funktionen zu schaffen.  
Die wesentlichen Vorteile für unsere Kund:innen sind:

•	 Zentrale Abwicklung: Kund:innen können  
Sendungsaufträge einfach erfassen und ihre  
Vorgänge transparent verwalten.

•	 Echtzeit-Daten: Über Track & Trace erhalten sie  
präzise Statusinformationen und tagesgenaue  
Ankunftszeiten.

•	 Bündelung von Fachinformationen: Das Portal  
bietet direkten Zugriff auf Transportangebote,  
aktuelle Dieselpreise und relevante Dokumente.

•	 Praxisnahe Entwicklung: Da wir das Tool intern mit 
eigenen IT- und UX-Expert:innen entwickelt haben, ist 
die Oberfläche exakt auf die realen Arbeitsabläufe 
zugeschnitten.

Ausblick: Künftig sollen auch Module für Luft- und See-
fracht integriert werden, um das Management weltweiter 
Lieferketten noch effizienter zu gestalten.

Im Team mit Henrike Haase entstehen praxisnahe Logistiklösungen Sendungsverfolgung mit ZUFALLconnect 



FUNDAMENT  
AUS BITS & BYTES 
Digitalisierung ist für uns als Logistik- und Speditionsunter-
nehmen wesentlich, um Ressourcen gezielter einzusetzen, 
Prozesse präziser zu steuern und die Informationsqualität 
zu steigern. 

Dies ermöglicht es uns, Emissionen zu senken und die Profitabilität langfristig zu sichern.  
Im Kern geht es dabei um die Vernetzung und Automatisierung entlang der gesamten Liefer- 
kette: von der digitalen Abbildung bisher papierbasierter Abläufe über den Datenaustausch  
mit Partner:innen und Kund:innen bis hin zur transparenten Sendungsverfolgung.  
Diese Vernetzung umfasst wesentliche Bereiche wie die Lagertechnik, die Transportsteuerung 
sowie das Echtzeittracking.

DIGITALISIERUNG

AUSBLICK: DAS FUNDAMENT STEHT, DIE REISE GEHT WEITER  

Durch die Modernisierung unserer Kernsysteme und Cloud-Services lassen wir digitale Altlasten 
hinter uns und schaffen eine stabile Grundlage für die Zukunft. Wir haben bereits viel erreicht,  
blicken aber gleichzeitig auf große Potenziale, die wir nun konsequent nutzbar machen wollen.

Digitalisierung ist für uns bei ZUFALL ein kontinuierlicher Prozess. Dabei setzen 60 kluge Köpfe 
ihre gesamte Expertise ein, um diesen Wandel im Einklang mit unseren strategischen Dimensionen  
voranzutreiben. Ihr stärkstes Tool bleibt dabei zutiefst menschlich: strategischer Weitblick.

VOM PLAN ZUR TAT: WO STEHEN WIR?

Neue Struktur für Projektmanagement  
und Auswahlprozesse

Um die IT strategisch mit Weitblick zu ent-
wickeln, haben wir ein IT-Projektmanagement 
eingeführt. Diese Struktur diente als Vorbild 
für ähnliche Projektstrukturen im restlichen 
Unternehmen. Teil dieser neuen Steuerung ist 
ein fester Software-Auswahlprozess: Neue 
Anwendungen werden nach Nutzbarkeit und 
System-Passfähigkeit evaluiert und geprüft, 
statt sie isoliert einzuführen. Ziel ist es, 
bestehende Systeme zu harmonisieren und 
Daten gezielt und kontrolliert aufzubauen.

Modernisierung für mehr  
Wirtschaftlichkeit

Ein wichtiger Schritt ist der Umstieg von einer 
zentralisierten IT-Architektur auf eine hybride 
IT-Umgebung aus Cloud und lokalen Systemen.  
Damit lösen wir historisch gewachsene  
Abhängigkeiten auf und schaffen die  
Grundlage für eine standortübergreifende  
Zusammenarbeit im gesamten Unternehmen. 
Die Transformation setzen wir schrittweise 
im laufenden Betrieb um, um Stabilität und 
Servicequalität sicherzustellen. 

„

IT ODER  
DIGITALISIERUNG? 

Oft werden IT und  
Digitalisierung synonym 
verwendet, doch sie 
beschreiben Unterschied-
liches: Während die IT 
(Informationstechnik) laut 
Duden die „Gesamtheit 
der Techniken zur Ver-
arbeitung von Informatio-
nen und Daten sowie die 
Hardware und Software“ 
umfasst, bezeichnet die 
Digitalisierung die tief- 
greifende Umwandlung 
von Prozessen und  
Geschäftsmodellen 
durch den Einsatz dieser 
Technik. 

Für ZUFALL bedeutet das: 
Die IT stellt die notwendige 
Infrastruktur bereit – die 
Digitalisierung nutzt 
diese, um unsere Logistik 
nachhaltig zu verändern. 

DIGITALE VERANTWORTUNG 
Als Familienunternehmen verfolgen #WirbeiZUFALL das Ziel langfristiger Stabilität und die 
Sicherung von Arbeitsplätzen. Automatisierung und digitale Prozesse verändern Tätigkeiten, 
schaffen aber zugleich neue Chancen und Aufgaben. Wir digitalisieren, um wettbewerbsfähig 
zu bleiben und unseren Mitarbeitenden zukunftssichere Perspektiven zu bieten.
 
WO KOMMEN WIR HER UND WO WOLLEN WIR HIN? 

Wie in vielen mittelständischen Unternehmen ist auch unsere IT-Landschaft über Jahre hinweg 
organisch gewachsen. Das Ergebnis war eine Vielzahl isolierter Systeme und Einzellösungen, 
die kaum miteinander verzahnt waren und Abläufe unnötig verkomplizierten. Diese „digitalen 
Schulden“ werden von unserer IT-Abteilung seit den letzten Jahren konsequent und fortlaufend 
abgebaut. Dahinter steht die Grundstrategie, die strukturellen Voraussetzungen in der IT zu 
ordnen, um eine belastbare Basis für zukunftsfähige Digitalisierung zu schaffen. 

ERP-Systemwechsel für mehr  
Transparenz

Aktuell führen wir ein neues ERP-System  
ein – eine zentrale Software, die alle Bereiche 
von den Finanzen über das Lager bis zum 
Vertrieb vernetzt. 
Dieser Wechsel löst veraltete Datensilos 
auf und schafft die nötige Transparenz für 
schnellere, ressourceneffiziente Entschei-
dungen. Dieser Umstellungsprozess wird 
uns noch die nächsten zwei Jahre begleiten, 
schafft aber langfristig eine stabile Plattform 
für digitale Innovationen.

Zentraler Datenraum für mehr  
Datenqualität

Unsere bisherige IT-Landschaft hat Daten- 
silos geschaffen, die Auswertungen  
erschweren und die Steuerung bremsen.  
Deshalb bauen wir einen zentralen, integrierten  
Datenraum auf, der allen Geschäftsbereichen 
eine verlässliche Datenbasis bietet – mit 
Fokus auf Qualität statt Datenmenge.  
Diese Grundlage ermöglicht präzisere Planung,  
vermeidet Umwege, spart Ressourcen, 
steigert die Wirtschaftlichkeit, entlastet die 
Umwelt und unterstützt die Digitalisierung. 
Sie bildet damit eine entscheidende Grund-
lage für unsere Digitalisierung.

FRÜHER WAR DIE IT REINER  
SUPPORT, HEUTE IST SIE  
INTERNER DIENSTLEISTER –  
UND LETZTLICH TRÄGT IHRE  
QUALITÄT EINEN WESENTLICHEN 
TEIL ZUM ERFOLG DES GESAMTEN  
UNTERNEHMENS BEI.“
Jürgen Fleck, Director IT
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AUSPROBIEREN 
IST OFT DER  
WIRKSAMSTE 
WEG
Prof. Dr. Ulrich Müller-Steinfahrt  
leitet das Institut für angewandte  
Logistik an der TH Würzburg-
Schweinfurt. Seine Forschungs-
schwerpunkte reichen von Zirkularität 
bis Digitalisierung. Im Interview erklärt 
er uns, was nachhaltige Logistik mit 
Badewannen, Lichtschaltern und  
blutigen Nasen zu tun hat.

LOGISTIKWELTEN

Herr Müller-Steinfahrt, wie definieren Sie nachhaltige 
Logistik?

„Ich verstehe darunter drei Dimensionen: die ökolo-
gische, die soziale und die ökonomische. Es geht um 
Klimaschutz und Ressourceneffizienz, um Verantwor-
tung gegenüber Mitarbeitenden, Nachbarschaft und der 
Gesellschaft – und natürlich auch um wirtschaftliche 
Tragfähigkeit. Gerade die ökonomische Dimension wird 
in der Kommunikation oft vernachlässigt.“

Wie hat sich die Umsetzung in der Branche in den  
letzten zehn Jahren verändert?

„Nach über 35 Jahren Erfahrung im Logistikbereich weiß 
ich: Logistikdienstleistende werden aufgrund der gerin-
gen Margen meist erst aktiv, wenn es wirklich notwendig 
ist. Dennoch hat sich das Thema Nachhaltigkeit in der 
Dienstleistungswelt bis 2024 deutlich positiv entwickelt. 
Die Bedeutung ist gewachsen und viele haben die Not-
wendigkeit erkannt und das Thema aktiv vorangetrieben. 
Aufgrund der aktuellen politischen Regularien ist die 
Entwicklung paradoxerweise stark ins Stocken geraten. 
Die Bundesregierung hat noch keine Instrumente bereit-
gestellt, um diese effizient umzusetzen. Aktuell geht es 
vor allem um Bürokratie.“

Wenn die Rahmenbedingungen schwierig sind,  
kommt es umso mehr auf die interne Kraft an. 
Welche zentrale Frage sollten sich Logistik- 
unternehmen jetzt stellen?

„Wie übernehme ich Verantwortung für die Bildung für 
die Bildung von nachhaltiger Entwicklung meiner Mit-
arbeitenden? Es geht darum, Menschen so zu befähigen,  
dass sie die Herausforderungen der Zukunft lösen 
können: verantwortungsvoll mit Ressourcen umgehen, 
andere einbeziehen und bereit sein, mehr zu tun, wenn 
es nötig ist – im Beruf wie privat. Unternehmen sollten  
ihren Mitarbeitenden nicht nur ein Einkommen bieten, 
sondern auch eine Heimat, in der sie sich entwickeln  
und gesellschaftliche Herausforderungen mitgestalten  
können. Das geht über klassische Trainings hinaus.“

Das deutet auf einen Kulturwandel hin, der nicht nur auf 
reiner Logik beruht. Wie können wir die nötige Empathie 
stärken? 

„Kommunikation und Offenheit – das heißt: Man muss 
erkennen, wie wichtig es ist, sich mit den Mitarbeitenden 
zu beschäftigen. Und das muss aus der Führungsriege 
heraus gelebt werden.“

Wenn die Haltung stimmt: Welche konkreten Hebel zur 
CO2-Reduktion sind aus Ihrer Sicht am wirksamsten – 
und welches Praxisbeispiel ist Ihnen aktuell besonders 
präsent?

„Die großen Hebel sind Gebäude und Mobilität. Beides 
hat mit der eigentlichen Logistik-Operation zunächst nur 
begrenzt zu tun – dort liegen aber die größten Volumina. 
Der absolute Haupttrigger sind die Gebäude. Der größte 
Stellhebel liegt darin, den Bestand energetisch so zu ma-
nagen, dass der Verbrauch massiv sinkt. Ein klassischer 
Quick Win sind Beleuchtungssysteme: vergleichsweise 
geringer Aufwand, kurze Amortisationszeit, schnell 
messbare Ergebnisse. Während Gebäudesanierungen 
oft komplex sind, lässt sich hier sofort etwas bewegen. 
Der zweite entscheidende Faktor ist die Mobilität der 
Mitarbeitenden. Besonders wirksam sind Schulungen für 
Fahrende. Sie kosten wenig und haben einen enormen 
Impact. Betrachtet man den Return on Sustainability 
(ROSI), stehen sie ganz oben: Bei Schulungskosten von 
etwa 350–500 Euro liegt das jährliche Einsparpotenzial 
pro Fahrer bei rund 2.000–2.500 Euro – allein durch die 
Fahrweise. Wichtig sind danach aber klare und faire  
Anreizstrukturen, die unterschiedliche Einsatzprofile  
berücksichtigen – Stadtverkehr ist zum Beispiel nicht 
mit Fernverkehr vergleichbar.“

CO2-Einsparungen bleiben dennoch für viele abstrakt. 
Wie schaffen Sie es, diese Zahlen greifbar zu machen?

„Ich sage immer: Stell dir eine Badewanne voller feiner 
Asche vor. Und jetzt schleudern wir diese Asche mit 
Wucht in die Luft und atmen tief ein – das sind die  
komprimierten Partikel von einem Kilo CO2. Und jetzt  
reden wir nicht mehr über eine Badewanne, sondern  
über 1000 Badewannen, also eine Tonne CO2. Diese 
Tonne Partikel fliegt genau hier, mitten in unserem 
Lebensumfeld. Natürlich ist das ein dramatisches Bild, 
aber genau das macht das Problem sichtbar und schafft 
einen Bezug zu uns allen.“

Bleiben wir bei starken Bildern: Was sind die drei  
größten Bremsen für echte Nachhaltigkeit? 

„Kooperation vermeiden, starr an alten Werten  
festhalten und wirtschaftliche Faktoren wie ROI und  
EBIT zu penetrant in den Vordergrund schieben.“

Und wie heißt der Turbo, um Nachhaltigkeit in der  
Logistik voranzubringen?

„Einfach machen. Dinge nicht zerreden, sondern ins Tun 
kommen – und dann ehrlich analysieren, warum etwas 
nicht funktioniert hat. Man darf sich auch mal eine 
blutige Nase holen, solange man denselben Fehler nicht 
zweimal macht. Dieses pragmatische Ausprobieren ist 
oft der wirksamste Weg. Dabei sind gemischte Teams in 
der Führung entscheidend: Junge Menschen bringen die 
nötige Haltung mit, Dinge neu zu denken und Innovation 
und Nachhaltigkeit aktiv voranzutreiben.“

Bewegen wir uns als Branche trotz der aktuellen  
Entwicklungen noch in die richtige Richtung?

„Die Branche ist auf einem positiven Entwicklungsweg –  
weg von reinen Marketing-Slogans hin zu echter  
Überzeugung. Ich spreche mit vielen Nachhaltigkeits-
beauftragten und Verantwortlichen der Dienstleistenden, 
und sie entwickeln aus innerer Überzeugung sehr positiv 
weiter. Die Dynamik muss dennoch schneller werden. 
Die genannten politischen Rahmenbedingungen sind 
dabei keine hilfreiche Aktivität.“

DIE AUSSAGE SETZT EINEN REALISTISCHEN 
ZEITHORIZONT UND VERWEIST MIT DEM  
BEGRIFF „ENKEL“ AUF DIE VERANTWORTUNG 
FÜR KOMMENDE GENERATIONEN.“

„

ROSI (Return on Sustainability): berechnet den finanziellen Nutzen von Nachhaltigkeitsmaßnahmen, indem sie sonst nicht bilanzierte Faktoren misst
ROI (Return on Investment): Gewinn im Verhältnis zum investierten Geld 
EBIT (Earnings Before Interest and Taxes): Gewinn eines Unternehmens ohne Zins und Steuerabzug

Prof. Dr. Ulrich Müller-Steinfahrt
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EIN ZUKUNFTSFÄHIGES WIR
Unsere soziale Dimension stellt den Menschen in den  
Mittelpunkt: #WirbeiZUFALL sind ein Team aus  
2093 Mitarbeitenden: 1015 an gewerblichen Arbeitsplätzen  
in Hallen und Logistikzentren sowie 1.078 in kaufmännischen, 
operativen und administrativen Funktionen in Büros.  
Diese Mitarbeitenden arbeiten verteilt an über 40 Speditions- 
und Logistikstandorten in verschiedenen Produktbereichen: 
nationale und internationale Landverkehre, Luft- und See-
fracht, Express- und Nachtexpresslösungen, Zoll-Service  
sowie Kontraktlogistik. 

Beim Schwatz auf dem Hof könnte die zentrale 
Frage für diese Dimension vielleicht so klingen: 
„Wie schweiße mir diesen bunte’ Haufen zum 
dufte‘ Trupp zusammen – und das bei all dem 
Hickhack zwischen Morje und Abend?” Für 
einen Nachhaltigkeitsbericht übersetzt heißt 
das: Wie entsteht ein echtes Miteinander, wenn 
Arbeitswelten regional verteilt sind und sich die 
Realität zwischen Lagerhalle und Schreibtisch 
oft grundlegend unterscheidet? Wie können 
wir als arbeitgebendes Unternehmen soziale 
Verantwortung übernehmen und eine zukunfts-
fähige Arbeitswelt für unsere Mitarbeitenden 
gestalten?

Es geht nicht darum, Unterschiede aufzulösen, 
sondern sie so miteinander zu verbinden, dass 
unser „Wir“ weiterwachsen kann. Klar ist: Es 
braucht spürbare Veränderungen, um Logistik 
und Spedition zu einer zukunftsfähigen und 
nachhaltigen Arbeitswelt weiterzuentwickeln – 
einer Arbeitswelt, die den Herausforderungen 
des demografischen, gesellschaftlichen und 
gesundheitlichen Wandels gerecht wird.  
Für uns liegen die Antworten in diesen  
Kernbereichen: 1. Führungskultur, 
2. Personalentwicklung sowie  
3. Gesunderhaltung und Arbeitsschutz.  

Gesellschaft im Wandel
Demografischer Wandel und Fachkräftemangel ver-

schärfen den Wettbewerb um qualifizierte Mitarbeitende. 
In den Landverkehren fehlen zum Beispiel deutschland-

weit rund 120 000 LKW-Fahrende, Tendenz steigend.  
Jährlich gehen bis zu 35 000 Fahrende in Rente,  

während deutlich weniger Nachwuchs nachrückt. 

Lokale Eigenheiten
ZUFALL ist mit 40 Logistik- und Speditionsstandorten 
in ganz Deutschland vertreten. Viele dieser Einheiten 
haben eigene Abläufe und Arbeitsweisen etabliert.  

Diese lokale Eigenständigkeit sorgt für hohe Flexibilität, 
erschwert jedoch die Umsetzung einheitlicher Standards 

innerhalb der Unternehmenskultur.

Gesundheit im Wandel
Psychische Belastungen nehmen messbar zu. Zwar  

verursachen Skelett- und Muskelerkrankungen weiterhin 
die meisten Fehltage, doch psychisch bedingte Ausfälle 
liegen inzwischen auf Platz 2 oder 3 und dauern statis-
tisch länger. Ursachen sind unter anderem die Folgen 

der Corona-Pandemie, steigende Arbeitsanforderungen  
und der schnelle gesellschaftliche Wandel. (Quelle:  

BKK Dachverband; Institut der deutschen Wirtschaft) 

Unterschiedliche Zukäufe
Zukäufe bringen Teams mit eigenen Kulturen  

und Arbeitsweisen mit. Diese ändern sich nicht  
allein durch einen neuen Namen. 

So entsteht eine „Patchwork-Kultur“, in der  
unterschiedliche Erwartungen an Führung und  

Zusammenarbeit aufeinandertreffen.  
Die Entwicklung eines gemeinsamen Wir-Gefühls  

ist herausgefordert.

Image (noch nicht ganz) im Wandel
Trotz ihrer Rolle als drittgrößter Wirtschaftszweig 

Deutschlands rangiert die Logistik- und Speditions- 
branche in Beliebtheitsrankings hinter Industrie und 

öffentlichem Dienst. Zwar gilt sie als krisensicher, doch 
ihr Imageproblem erschwert die Talentgewinnung:  

Die Branche wird häufig mit Stress, hoher Belastung  
und wenig Wertschätzung verbunden.  

(Quelle: Contentway, 2025) 

Vielfältige Produktwelten
Von Seefracht über NightStarExpress bis zur  

Kontraktlogistik: Unterschiedliche Geschäftsbereiche 
haben unterschiedliche Arbeitswelten. Abläufe,  

Arbeitszeiten und Ziele können stark voneinander  
abweichen. Das prägt die jeweiligen Teams und führt  
zu ganz unterschiedlichen Zugehörigkeitsgefühlen.

DIESE  
FAKTOREN  

SIND FÜR DIE  
DIMENSION 

PEOPLE  
WESENTLICH

EXTERNE FAKTOREN INTERNE FA
KTO

RE
N

DARAUS ERGEBEN SICH  
DREI WESENTLICHE PEOPLE-ARBEITSFELDER:

Führungskulturentwicklung Personalentwicklung Arbeitsschutz  
und Gesunderhaltung

PEOPLE
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KERNKOMPETENZ: ZUHÖREN
Es gibt kein „Die“, es gibt nur „Wir“.
Nur wer lernt, hat was zu sagen.
Unternehmer:in sein darf hier jede:r.
Zieh’s durch, wenn‘s uns weiterbringt.
Konfrontation ist gut – weil‘s danach besser ist.

FÜHRUNGSKULTUR & PERSONALENTWICKLUNG

Diese Leitsätze hängen an vielen 
unserer Standorte. Sie zeigen, 
wofür die ZUFALL-Kultur steht: ein 
offenen Umgang und einen ehr-
licher Ton. Doch damit diese Sätze 
im Alltag lebendig werden, dürfen 
sie kein Zufall sein. In einer Zeit, in 
der der demografische Wandel und 
der Fachkräftemangel den Wett-
bewerb um Talente verschärfen, ist 
eine starke, einheitliche Führungs-
kultur eine wichtige Antwort. 

FÜHRUNG IST KEIN STATUS 

Früher galt: Wer fachlich am besten 
war, wurde Führungskraft. Heute 
wissen wir: Fachwissen ist nur 
die Basis. Angesichts steigender 
psychischer Belastungen in der 
Arbeitswelt brauchen Teams heute 
Stabilität, Empathie und soziale  
Verantwortung. Nachhaltige Führung  
bedeutet für uns bei ZUFALL, Teams 
voranzubringen und individuelle 
Potenziale zu entfalten. Führung ist 
damit eine eigenständige Kompe-
tenz und muss gezielt entwickelt 
werden. In einer traditionsreichen 
Branche wie der unseren braucht es 
Zeit, bis sich diese Haltung festigt. 
Umso wichtiger ist es, diesen Weg 
konsequent weiterzugehen.

ONE SIZE DOES NOT FIT ALL

Führung im Umschlaglager funktio-
niert anders als im Büro. Gerade in 
der Operativen stecken Führungs-
kräfte durch Stoßzeiten oft zu tief 
im Tagesgeschäft fest. Doch wer 
selbst auf dem Stapler sitzt, hat we-
nig Kapazitäten, wirksam zu führen. 
In einer Arbeitswelt mit wachsender 
Belastung ist gezielte Entlastung 
daher die Voraussetzung, um  
Führung als eigenständige Aufgabe  
zu etablieren. Nur so schaffen wir  
die nötige Stabilität in Teams und  
machen unsere gemeinsame Haltung 
für alle gleichermaßen erlebbar.

Gallup ist ein Forschungsunternehmen, das mit den CliftonStrengths eine  
wissenschaftlich fundierte Methode entwickelt hat, um Talente objektiv  
messbar zu machen.

Der Ansatz: Es ist deutlich effizienter, die eigenen Stärken gezielt auszubauen, 
statt sich auf die Schwächen zu konzentrieren.

Im Kern geht es darum, Mitarbeitende genau dort einzusetzen, wo sie von Natur 
aus einen Vorsprung haben, damit die Arbeit leichter von der Hand geht und die 
Ergebnisse besser werden.

FÜHRUNGSKULTUR  
WEITERDENKEN
Wir wollen in den folgenden Jahren 
eine noch klarere Führungshaltung 
definieren. Darauf aufbauend 
werden wir die Entwicklungspro-
gramme für unsere Führungskräfte 
konsequent ausweiten und stärker 
vereinheitlichen. Die größte Heraus- 
forderung bleibt, Theorie und Praxis 
im Arbeitsalltag wirksam zu ver-
binden. Die Personalentwicklung 
ist dabei eng mit diesem Prozess 
verknüpft.

„Egal, wie klug ich bin,  
ich bin nie so klug wie  
drei Leute zusammen.“ 
Sven Kollbaum,  
Director Air & Sea Freight

„Eine entscheidende  
Führungskompetenz ist 

für mich das Zuhören 
– auch wenn es oft gar 

nicht so einfach ist, sich 
im Alltag ausreichend 

Zeit hierfür zu nehmen.“ 
Maja Heimerl,  

Head of Branch Haiger

„Letztes Jahr haben wir in Haiger die Stärkenprofile unserer  
Bereichsleitung erarbeitet. Ziel ist es, die Stärken unserer  
Mitarbeitenden weiter auszubauen und optimal einzusetzen.“  
Maja Heimerl, Head of Branch Haiger

„Ein Beispiel aus dem Vertrieb zeigt das Potenzial der 
CliftonStrengths‑Methode: Ein Tandem aus Außen‑ und 

Innendienst arbeitete mit sehr unterschiedlichen Talenten.  
Die Person im Innendienst ist stark kontaktfreudig,  

wohingegen die Person im Außendienst diese Aufgabe  
zunehmend als stressig empfand. Erst durch die Talent-

analyse entstand Bewusstsein für diesen Unterschied.  
Heute wechselt das Tandem je nach Stärke zwischen  

Innen- und Außendienst – die Arbeit fällt beiden leichter.“ 
Sören Marnitz, Trainer, Moderator, Coach im HR

STÄRKENORIENTIERTE  
AUSRICHTUNG 
Um die Zusammenarbeit noch 
wirkungsvoller an den individuellen 
Fähigkeiten auszurichten, nutzen 
wir seit 2025 das CliftonStrengths-
Modell: Mithilfe von Stärkenprofilen 
erkennen wir Potenziale gezielt 
und fördern die Mitarbeitenden in 
Rollen, in denen sie ihre Fähigkeiten 
optimal für das Team einsetzen kön-
nen. Dies unterstützt eine effiziente 
Zusammenarbeit, kann Belastungen 
reduzieren und die Qualität der 
Ergebnisse weiter verbessern – ein 
wichtiger Faktor im Logistikwett-
bewerb. Gestartet sind wir bewusst 
mit unseren Führungskräften. Aktuell 
konzentriert sich der Ansatz auf 
ausgewählte Bereiche und Ebenen. 

PERSONALENTWICKLUNG 
UMGESTALTEN
Nach einer Phase des Umbruchs 
befindet sich auch die Personal- 
entwicklung in einer aktiven Auf-
bauphase. Ziel ist es, Entwicklungs-
prozesse einheitlich zu gestalten 
und ein System zu schaffen, das für 
alle Mitarbeitenden nachvollziehbar 
ist und die gleichen Entwicklungs-
chancen bietet. Wir wollen eine 
stärkenbasierte Kultur fördern, in 
der Menschen im Unternehmen sich 
entwickeln und wachsen können. 
Ein wichtiges Werkzeug dafür ist 
ebenfalls die CliftonStrengths- 
Methode. 2025 haben Mitarbeiten-
de des Personalbereichs testweise 
mit Teams und deren Stärkeanalysen 
gearbeitet.

AUSBLICK IN DEN ALLTAG

Über Kulturentwicklung zu schreiben 
ist leicht – sie spürbar zu machen, 
ist die eigentliche Aufgabe. Wir  
arbeiten daran, unsere Führungs- 
und Personalentwicklung für alle 
Mitarbeitenden erlebbar zu stärken 
und zu professionalisieren. Unser 
Vorhaben ist es, verlässliche, trans-
parente Standards zu entwickeln, 
die uns als Ganzes zusammen-
schweißen, um den Herausforderun-
gen von Gesellschaft, Gesundheit 
und Branche professionell zu begeg-
nen – für ein zukunftsfähiges Wir.
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ARBEITSSCHUTZ & GESUNDERHALTUNG

JEDEN TAG AUF NUMMER SICHER
Arbeitsschutz und Gesunderhaltung sind für uns bei ZUFALL sowohl  
eine ethische Verpflichtung als auch wirtschaftliche Notwendigkeit zur 
Sicherung der Leistungsfähigkeit. 

Faktoren wie Fachkräftemangel,  
gesellschaftlicher Gesundheits-
wandel und ein herausforderndes 
Branchenimage erfordern eine  
konsequentere Auseinandersetzung. 
Unser Ziel im Bereich des Arbeits-
schutzes und der Gesunderhaltung 
ist es, arbeitsbedingte Verletzungen 
und Erkrankungen zu vermeiden 
und für alle Mitarbeitenden sichere 
Arbeitsbedingungen zu schaffen. 
Selbstverständlich erfüllen wir dabei 
alle gesetzlichen Anforderungen.

Die DuPont-Pyramide zeigt, dass jeder schweren Verletzung an der Spitze eine viel  
größere Anzahl an leichten Unfällen und Beinaheunfällen als breite Basis vorausgeht.

Die Kernaussage ist, dass die Wahrscheinlichkeit für einen tödlichen oder schweren  
Unfall sinkt, wenn man konsequent an der Basis ansetzt und unsichere Verhaltens- 
weisen sowie Bagatellunfälle reduziert.

Prävention wird somit messbar: Wer die „kleinen“ Störungen im Betriebsablauf  
ignoriert, lässt statistisch gesehen den Weg für das nächste schwere Unglück offen.

WICHTIGER ANSATZ:  
PRÄVENTION

Besonders im gewerblichen Umfeld 
– also dort, wo Menschen mit 
Maschinen oder schweren Gütern 
arbeiten – spielt Prävention eine 
große Bedeutung. Unser Ansatz 
zielt darauf ab, Gefahren frühzeitig 
zu erkennen und zu beseitigen, 
bevor Unfälle entstehen. Grundlage 
ist die Unfallpyramide nach DuPont: 
Sie zeigt, dass schwere Ereignisse 
meist aus vielen kleineren Vorfällen 
oder unsicheren Situationen hervor-
gehen. Werden diese rechtzeitig 
erkannt und reduziert, lässt sich das 
Risiko deutlich senken.

SCHÜTZENDE NORMEN:  
ISO-ZERTIFIZIERUNG

Der Arbeitsschutz wird durch  
Managementsysteme und Zertifizie-
rungen systematisch unterstützt.  
Unser Standort Kandel wird innerhalb 
der Gruppe als Vorreiter angesehen 
und ist nach ISO 45001 zertifiziert. 
Die Mitarbeitenden werden aktiv in 
Präventionsmaßnahmen und die 
Gestaltung ihres Arbeitsumfelds 
einbezogen.
Eine flächendeckende Zertifizierung 
aller Logistik- und Speditionsstand-
orte ist jedoch nicht das primäre 
Anliegen. Entscheidend ist der zu-
grunde liegende Präventionsansatz 
und seine konsequente Umsetzung 
im Arbeitsalltag.

ADR steht für „Accord relatif 
au transport international 
des marchandises Dange-
reuses par Route“. 
(Übereinkommen über die 
internationale Beförderung 
gefährlicher Güter auf der 
Straße). Es ist das „Regel-
buch“, das festlegt, wie 
Gefahrgut – von Chemikalien 
bis zu Lithium-Batterien – 
sicher transportiert werden 
muss, damit nichts passiert.

i

EXTERNE REGELUNG

Der Arbeitsschutz basiert auf dem Zusammenspiel von Staat, Unfall- 
versicherungsträgern und Normung. Auf Basis der GDA gewährleisten  
Kooperations- und Kombinationsmodelle ein widerspruchsfreies Regelwerk 
für das Ziel „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“.

INTERNE UMSETZUNG

Die Umsetzung erfolgt standortbezogen durch die Führungskräfte,  
unterstützt von fünf Fachkräften für Arbeitssicherheit sowie weiteren  
Beauftragten. Zentrale Strukturen ergänzen dies:

•	 Zentralbereich GRC: Schafft den professionellen Rahmen sowie die recht-
lichen Strukturen und unterstützt operativ bei Gefährdungsbeurteilungen. 
Zudem stellt er die notwendige Infrastruktur bereit.

•	 EHS-Software (zum Beispiel Quentic): Bündelt digitale Prozesse wie Unfall-
analysen, Gefährdungsbeurteilungen und Betriebsanweisungen sowie das 
Gefahrstoff- und Qualifikationsmanagement. Spezifische Regelwerke wie 
das ADR und ISO-Zertifizierungen sowie Präventionsmanagement sichern 
die gesetzlichen Anforderungen qualitativ ab.

1 TÖDLICHER  
UNFALL

SCHWERE 
UNFÄLLE

LEICHTE  
UNFÄLLE

ERSTE-HILFE- 
FÄLLE

FÄLLE SICHERHEITS- 
WIDRIGES VERHALTEN

Quelle: Darstellung der Sicherheitspyramide in Anlehnung an das 
DuPont-Modell (basierend auf H.W. Heinrich und Frank Bird)
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SICHERHEIT ÜBER DEM 
STANDARD: ADR

Arbeitsschutz hat in unserem 
Kerngeschäft besondere Relevanz: 
Über 10 % unserer Sendungen im 
Stückgutbereich betreffen Gefahr-
gut. Fehler können hier gravierende 
Folgen haben – daher gehen wir 
konsequent über die gesetzlichen 
Mindestanforderungen hinaus.  
Wir bilden spezialisierte ADR-Not-
fallmanager:innen und -helfer:innen 
aus, die weit über Standardanforde-
rungen hinaus geschult sind. Pro-
aktive Strukturen und klare Abläufe 
im Havarie-Fall gewährleisten, dass 
Gefahrensituationen sofort profes-
sionell beherrscht werden.  
So werden Gesundheit und Betriebs-
abläufe geschützt, und im Ernstfall 
ist alles optimal vorbereitet.

Markus Temburg beim Beladen eines LKW
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Um die physische Belastung unserer Fahrenden im Nahverkehr besser zu verstehen, haben wir ein gemeinsames 
Forschungsprojekt mit dem Start-up Predimo durchgeführt. Mittels computergestützter Muskelmessung wurde  
analysiert, welche Muskelgruppen bei der täglichen Arbeit tatsächlich beansprucht werden.

Die Datenauswertung zeigt: Im Nahverkehr dominiert die körperliche Arbeit – rund 50 % der Zeit entfallen auf  
Be- und Entladen sowie häufiges Ein- und Aussteigen, während nur etwa 35 % auf die reine Fahrzeit entfallen. 

ERGONOMISCHE BEWEGUNGS-
ANALYSE IM NAHVERKEHR
Praxisbeispiel für datenbasierte Prävention in der Gesunderhaltung

Die Predimo GmbH ist ein 
Start-up aus Münster (Aus-
gründung der Universität 
Münster), das digitale  
Bewegungs- und Belastungs-
analysen entwickelt.  
Kernprodukt ist die Computer- 
Myographie (CMG) auf  
Basis des 3D-Muskel-Skelett-
Modells „Myonardo“.

i

ARBEITSSCHUTZ & GESUNDERHALTUNG

Mittlere Belastung

Geringe Belastung

Hohe Belastung

ALLGEMEINE BELASTUNG EINES FAHRENDEN IM NAHVERKEHR

Be- und Entladung beim KundenBeladung am Standort

Beim Fahren

KONKRETE MASSNAHMEN UND UMSETZUNG

Auf Basis dieser Ergebnisse wurden folgende Maß- 
nahmen abgeleitet und am Standort Fulda umgesetzt:  

Elektrische Hubwagen (E-HU) 
Alle Nahverkehrsfahrenden wurden mit einem E-Hub-
wagen ausgestattet. Auch in Göttingen und Grammetal 
wurden über 60 Geräte bereitgestellt, um die physische 
Belastung beim Laden zu reduzieren.

Fahrzeugausstattung im Nahverkehr
Bei Neuanschaffungen von LKW wird verstärkt auf 
ergonomische Sitze geachtet, um Fahrende auch auf 
Kurzstrecken bestmöglich zu stützen.

Prävention am Arbeitsplatz
In unseren Flurförderzeugen setzen wir gedämpfte 
Matten ein, um die Mitarbeitenden bei langem Stehen 
zu entlasten. Aktuell befinden sich zudem gedämpfte 
Sicherheitsschuhe und kälteisolierende Arbeitshand-
schuhe in der Testphase, um Komfort und Schutz weiter 
zu optimieren.

KONTINUIERLICHER AUSTAUSCH

Unter dem Leitsatz „Arbeit gemeinsam gesund gestal-
ten“ stehen die Fahrenden und die Führungskräfte in 
Fulda in regelmäßigem Austausch. So bleibt das Team 
nah am Arbeitsalltag und entwickelt gemeinsam weitere 
Ideen zur Verbesserung. 

33

Elektrischer Hubwagen
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Wir erproben regelmäßig neue Maßnahmen und techni-
sche Lösungen, um Arbeitsbelastungen zu reduzieren. 
Ein Beispiel dafür sind auch Exoskelette – am Körper 
getragene Stützstrukturen, die Bewegungsabläufe aktiv 
oder passiv unterstützen. In der Praxis hat sich jedoch 
gezeigt, dass sie den Arbeitsablauf zu stark einschränken 
und sich daher nicht für den täglichen Einsatz eignen.

Neben der körperlichen Belastung rückt auch die  
psychische Gesundheit zunehmend in den Fokus.  
Daher entwickeln und testen wir auch in diesem Bereich 
neue Ansätze: Im Rahmen eines Pilotprojekts wurden 
2025 zwölf Mitarbeitende nach dem MHFA-Konzept 
(Mental Health First Aid) zu Ersthelfer:innen für 
psychische Gesundheit ausgebildet. Sie sind die  
erste Anlaufstelle bei psychischen Krisen und beraten 
betroffene Kolleg:innen. 2026 wird das Projekt durch ein 
Präventionskonzept und BEM-Prozesse zukunftsfähig 
ausgerichtet.  

GESUNDERHALTUNG VERÄNDERT SICH 

Das Belastungs- und Krankheitsprofil von Menschen in 
Deutschland wandelt sich. Waren es früher vor allem 
Muskel- und Skeletterkrankungen, die die Statistiken 
der Krankenkassen anführten, stehen heute psychische 
Krankheiten an zweiter oder dritter Stelle und treten 
immer häufiger auf. Um dieser Entwicklung nachhaltig 
gerecht zu werden, setzen wir künftig auf strategisch 

Welche Rolle spielt HR im Kontext 
von Enkeltauglichkeit?
KLARE ENTWICKLUNGS- 
PERSPEKTIVEN

„Enkeltauglichkeit bedeutet für mich 
aus HR-Sicht, Mitarbeitende nach-
haltig zu entwickeln und Personal 
so zu planen, dass Unternehmen 
langfristig zukunftsfähig bleiben. 
Dazu gehören klare Entwicklungs-
perspektiven – sowohl in Führungs- 
als auch in Fachkarrieren.

Gerade in einem Dienstleistungs-
unternehmen wie ZUFALL steht 
der Mensch im Mittelpunkt. Ein 
gesundes Umfeld ist die Grundlage 
dafür, dass Mitarbeitende ihr Poten-
zial entfalten und echten Mehrwert 
schaffen können. Deshalb sind 
Gesundheit sowie Personal- und 
Führungsentwicklung für mich  
zentrale Säulen. KI sehe ich dabei 
als sinnvolle Ergänzung, um Mitar-
beitende zu entlasten und Prozesse 
effizienter zu gestalten.“

ARBEITSSCHUTZ & GESUNDERHALTUNG

Was hat sich aus Sicht der Perso-
nalabteilung in den letzten zehn 
Jahren verändert?
EIN ANDERES BEWUSSTSEIN

„Das Bewusstsein hat sich deutlich 
verändert: für sinnstiftende Führung, 
für psychische Belastungen und 
dafür, dass Menschen entwickelt 
werden wollen. Positiv ist das  
gestiegene Bewusstsein. Kritisch 
sehe ich, dass Entwicklung oft stark  
eingefordert wird, aber zu wenig  
intrinsisch passiert. Eigenver-
antwortung ist aus meiner Sicht 
geringer geworden.“

Wie entscheiden wir, wo wir  
investieren müssen?
LÖSUNGEN MIT SYSTEM

„Wichtig ist mir ein zukunftsfähiges, 
skalierbares System, das uns lang-
fristig begleitet. Idealerweise mit 
möglichst wenigen Insellösungen 
und einem klaren Systemkern, an 
den weitere Lösungen andocken 
können.“

MEINE VISION IST 
EINE PERSONAL- 
ABTEILUNG, DIE  
MITARBEITENDE 
WIRKLICH UNTER-
STÜTZT UND ZEIT 
FÜR MENSCHEN HAT.“

UNSERE  
MITARBEITENDEN  
IM MITTELPUNKT
Gabriele Ries hat ihre Rolle als Director HR  
bei ZUFALL erst im ersten Quartal 2026  
übernommen, doch ihr Blickwinkel fasst die 
Schwerpunkte für die Dimension People –  
von Führungskultur über Personalentwicklung 
bis hin zur Gesunderhaltung – prägnant  
zusammen:

VON RÜCKEN BIS PSYCHE

Neue Ansätze im Arbeitsschutz  
und für die Gesunderhaltung

Was ist deine Vision und was  
treibt dich an?
ZEIT FÜR MENSCHEN

„Meine Vision ist eine Personal- 
abteilung, die Mitarbeitende wirklich 
unterstützt und Zeit für Menschen 
hat. Mich motiviert die Möglichkeit, 
viel gestalten zu können – und ein 
Umfeld, in dem Veränderungen nicht 
von ‚Das haben wir schon immer so 
gemacht‘ blockiert werden.“

HR (Human Resources): Personalbereich

verankerte Angebote und belastbare Strukturen, die 
unsere Mitarbeitenden in ihrer Gesunderhaltung stärken.

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in den gesetz-
lichen Anforderungen wider: In Deutschland ist die 
Bewertung psychischer Belastungen seit dem 1. Januar 
2014 vorgeschrieben. 

5,2 %  
Infektionen

So viel Prozent der Krankheitstage entfielen 2024 auf …

Krankheitstage: Kalendertage mit ärztlichem Attest von beschäftigten Mitgliedern der Betriebskrankenkassen; Auswahl der Krankheitsursachen mit 
den höchsten Anteilen an allen Krankheitstagen

17,4 % 
Psychische Störungen

19,7 % 
Krankheiten des Atmungssystems

17,0 % 
Sonstige Ursachen

9,8 %  
Verletzungen und Vergiftungen

3,4 % 
Krankheiten des Herz-Kreislauf-Systems

3,8 % 
Krankheiten des Verdauungssystems

3,4 % 
Krebserkrankungen

20,3 % 
Muskel- und Skeletterkrankungen
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Nijat Isayev testet das Exoskelette im Umschlaglager in Grammetal Gabriele Ries



37

P
LA

N
ET

PLANET

MIT NEUER ENERGIE 
Aus der Perspektive der Dimension „Planet“ wird unsere  
Strategie zur Enkeltauglichkeit von drei übergeordneten  
Themen identifiziert: Senkung der CO2-Emissionen,  
Steigerung der Energieeffizienz und die Konformität mit der 
EU-Taxonomie, die unser zukunftsfähiges Wirtschaften  
definiert. 

Die Wesentlichkeitsanalyse bestätigt dabei die  
Priorität von Emissionen, Energiemanagement 
und nachhaltiger Infrastruktur. Für eine erfolg-
reiche Planet-Transformation setzen wir auf 
bereichsübergreifende Zusammenarbeit –  
intern mit unserem zufall.lab und extern durch 
starke Partnerschaften. 

Auf dieser Basis konzentrieren wir uns auf fünf 
Kernbereiche: Im Transportsektor liegt der 
Fokus auf der Dekarbonisierung. In der Lager-

wirtschaft adressieren wir neben Treibhaus-
gasemissionen auch Aspekte wie Flächen-
verbrauch und Biodiversität. Gemeinsam mit 
unseren Kund:innen entwickeln wir bedarfs- 
gerechte, energieoptimierte Hallen.  
Externe Kooperationen, wie in der Wasser- 
stoff-Allianz Südniedersachsen, treiben den 
technologischen Fortschritt voran. Schließlich 
verankern wir durch Kultur- und Organisations-
entwicklung nachhaltiges Denken im Alltag 
unserer Mitarbeitenden.

Wie definieren wir Nachhaltigkeit 
im Kontext von Enkeltauglichkeit? 
MUTIG NEUE WEGE GEHEN

„Im Brundtland-Bericht von 1987 
wurde nachhaltige Entwicklung als 
Prinzip beschrieben, das die  
Bedürfnisse der heutigen Generation 
erfüllt, ohne die Möglichkeiten zu-
künftiger Generationen zu gefährden. 
Das bedeutet im Kern für mich: nicht 
über seine Verhältnisse zu leben. 
 
Für uns bedeutet Nachhaltigkeit  
in der Logistik, für Grundsatzent- 
scheidungen zu kämpfen – etwa bei 
der Flottenumstellung auf E-LKW –  
und auch bislang unantastbare 
Prozesse mit unseren Kund:innen 
zu hinterfragen, um nachhaltigere 
Lösungen zu entwickeln. Das  
erfordert Mut, Entschlossenheit  
und einen kritischen Blick auf das 
eigene Handeln.”

Der Brundtland-Bericht, 1987 
im Auftrag der Vereinten  
Nationen veröffentlicht, 
reagierte auf die Frage, wie 
sich Entwicklung und Um-
weltschutz verbinden lassen. 
Er prägte den Begriff der 
nachhaltigen Entwicklung bis 
heute und gilt weiterhin als 
Referenz für Nachhaltigkeits-
strategien und internationale 
Umweltpolitik.

Bedeutet Nachhaltigkeit heute  
etwas anderes als vor zehn Jahren? 
AKTIV BEITRAGEN 

„Vor zehn Jahren konnte man noch 
sagen: ‚Wenn wir uns genug Mühe 
geben, weniger schädlich zu sein, 
reicht das.‘ Wenn wir heute auf  
unsere planetaren Grenzen schauen, 
ist klar: Es genügt nicht mehr, nur 
weniger schädlich zu sein. Wir 
müssen uns beeilen, die Umwelt zu 
erhalten und aktiv zur Regeneration 
beitragen.“

Wo liegen die Herausforderungen 
in der Praxis? 
ES BRAUCHT AUSDAUER

“Wir erleben immer wieder Phasen 
mit starkem Druck durch neue 
Regularien, Wettbewerb und 
Digitalisierung. Dann fehlen oft die 
Kapazitäten, um über den Planeten 
zu sprechen. Die Herausforderung 
ist, in solchen Zeiten dranzubleiben. 
Das erfordert Ausdauer, denn jede 
Verunsicherung wird von Nachhal-
tigkeits-Skeptiker:innen genutzt, 
um den Zukunftspfad infrage zu 
stellen.”

ES BRAUCHT  
MEHR MUT
Gunnar Heunisch, bei ZUFALL für ökologische 
Nachhaltigkeit verantwortlich, erklärt, warum 
Enkeltauglichkeit Mut zur Selbstkritik braucht.  
Er spricht über die Notwendigkeit neuen  
Denkens, den Wert unternehmerischer Weitsicht  
und die Stolpersteine auf dem Weg zu einer 
nachhaltigeren Logistik.

Enkeltauglichkeit ist eine lang-
fristige Aufgabe. Zahlt sie sich für 
ZUFALL auch schon heute aus?
WEITSICHT LOHNT SICH

„Die Energiepreisexplosion 2022  
hat uns gelehrt: Weitsicht zahlt  
sich aus. Heute sichern uns Eigen-
versorgung durch Photovoltaik und  
langfristige Konditionen stabile 
Strompreise für die nächsten drei 
Jahre. Besonders bei der Versorgung  
unserer LKW mit Depotstrom bleiben  
die Kosten konstant. Das stärkt 
unsere Resilienz und macht uns  
zu einem verlässlichen Partner  
für Kund:innen, die Wert auf ein 
nachhaltiges Portfolio legen.“

Wie entscheiden wir, wo wir 
investieren müssen?
DIE RICHTUNG IST KLAR

„Der CO2-Fußabdruck zeigt, wo wir 
ansetzen müssen – sei es im  
Nah- und Fernverkehr oder beim 
Energieverbrauch von Immobilien. 
Bei eigenen Gebäuden können  
wir direkt handeln, bei Mietobjekten  
ist die Investitionsentscheidung 
komplexer.“

i

EU-Taxonomie: EU-Regelwerk, das definiert, welche Wirtschaftsaktivitäten als ökologisch nachhaltig gelten

TRANSPORTBEDINGTE EMISSIONEN IN 2025

88 752 t CO2e bei 620 Mio. tkm

bei 39,4 Mio. tkm

bei 1931 Mio. tkm

28 172 t CO2e

16 090 t CO2e

Quelle: Erhebung von ZUFALL, basierend auf ISO 14083 und GLEC Framework
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AUSBLICK: GRÜNDLICHKEIT VOR SCHNELLIGKEIT
Derzeit analysieren wir unsere Dekarbonisierungs-Potenziale in einem  
fundierten Beratungsprojekt. Auf dieser Basis entsteht bis zum zweiten 
Halbjahr 2026 eine belastbare Dekarbonisierungs-Roadmap als verbindlicher 
Fahrplan für die weiteren Schritte. Auf vorschnelle Zielzahlen verzichten wir 
bis dahin bewusst.

DEKARBONISIERUNG

EINE FRAGE DER TECHNOLOGIE
Noch vor zehn Jahren fehlten geeignete Technologien 
zur CO2-Reduktion für den Güterverkehr. Nach einem 
Wettlauf zwischen Batterie, Wasserstoff und alternati-
ven Treibstoffen hat sich die Batterieelektrik aktuell als 
praktikabelste Lösung durchgesetzt. Unser Schwerpunkt 
liegt deshalb auf der Umstellung auf alternative Antriebe, 
um die Dekarbonisierung voranzutreiben. Ein wichtiger 
Aspekt dabei ist, dass wir einen Großteil unserer Auf-
träge im Nahverkehr gemeinsam mit unseren Transport-
partner:innen abwickeln. Deren Einbindung in diesen 
Prozess ist daher unerlässlich.

DAMIT DIESER WANDEL GELINGT, HABEN WIR 
IHN FEST IN UNSERER STRUKTUR VERANKERT

Die ökologische Nachhaltigkeit wird bei uns durch ein 
eigenes Team von Expert:innen – dem Team Planet – 
hauptamtlich vorangetrieben, wobei Dekarbonisierung 
höchste Priorität hat. Alle Berichtslinien laufen direkt 
beim CEO (Chief Executive Officer) zusammen.

ELEKTRISIERENDE ZEITEN
 
CO2 ist der zentrale Treiber des Klimawandels. Um das 1,5-Grad-Ziel aus 
dem Pariser Klimaabkommen von 2015 einzuhalten, darf das verbleibende 
Emissionsbudget nicht überschritten werden. In der Logistik ist der  
Transport mit LKW besonders emissionsintensiv. Wer demnach nach- 
haltige Logistik vorantreiben will, muss die CO2-Reduktion priorisieren.  
Für uns bedeutet das, konsequent zu handeln – zumal über 80 % unserer 
gesamten Emissionen aus Transportaktivitäten stammen. Wir sind Teil 
des Problems und müssen daher auch Teil der Lösung sein.  

VOM PLAN AUF DIE STRASSE
Belastbare CO2-Daten sind die Basis unserer Dekarbo-
nisierung: Nur durch transparente Emissionsmessung 
erkennen wir Potenziale, steuern gezielte Maßnahmen 
und priorisieren unsere Investitionen nachweisbar. 
Grundlage für Steuerung und Kontrolle ist deshalb ein 
systematisches Carbon Accounting. Dafür nutzen wir 
die Software „shipzero“ zur Erfassung von Emissionen. 
Ein darauf aufbauendes CO2-Dashboard ermöglicht ein 
regelmäßiges Reporting auf Management-Ebene.  

Entscheidungen werden auf Basis der TCO-Methode 
(Total-Cost-of-Ownership) getroffen, die alle direkten 
und indirekten Kosten über den gesamten Lebens- 
zyklus berücksichtigt und so echte Kostentreiber  
sichtbar macht, Risiken reduziert und belastbare  
Transformationsentscheidungen ermöglicht.

Seit 2024 setzen wir erste batterieelektrische LKW 
ein. Der Pilotbetrieb umfasst aktuell 14 Fahrzeuge und 
wird teilweise durch Fördermittel des Bundes unter-
stützt. Parallel wurde die notwendige Ladeinfrastruktur 
an zentralen Speditionsstandorten aufgebaut. Für die 
kommenden Jahre ist eine schrittweise Ausweitung der 
Flotte geplant.

Politik & Dekarbonisierung
Auf politischer Ebene ist die 
Europäische Union treibende 
Kraft dieser Transformation: 
Mit CO2-Standards, ETS II 
und „Fit for 55“ schafft sie 
den verbindlichen Rahmen. 
Zwar verfolgt Deutschland 
ein ambitionierteres Lang-
fristziel (Klimaneutralität bis 
2045), hat jedoch insbe-
sondere im Verkehrssektor 
Umsetzungs- und Beschleu-
nigungsbedarf. 

Klimaabkommen  
von Paris 2015
Das Pariser Abkommen von 
2015 verpflichtet 195 Staa-
ten, die Erderwärmung auf 
deutlich unter 2°C, idealer-
weise 1,5°C, zu begrenzen. 
Ziel ist die globale Klima- 
neutralität bis zur Mitte des 
21. Jahrhunderts.

Carbon Accounting: systematische Messung und Bilanzierung der Treibhausgasemissionen einer 
Organisation zur Analyse ihrer Klimabilanz

Herausforderungen  
der Dekarbonisierung

Hürden auf  
Kund:innenseite

Interesse versus  
Investitionsbereitschaft

Veränderungs- 
prozesse/  

Transformation
Einbindung Mitarbeitende

Veränderung von Routinen  
und Prozessen

Wirtschaftlichkeit  
und Profit-Dimension

Hohe Investitionskosten  
für Fahrzeuge/Infrastruktur

Niedrige Marge im 
 Transportgeschäft

CO2-Reduktion versus 
 finanzielle Stabilität

Technologie  
und Infrastruktur

Kosten für Lade-/  
Betankungsinfrastruktur

Mangelnde E-Fahrzeug- 
verfügbarkeit

Integration neuer Technologien  
in bestehende Prozesse

Flotten- und  
Netzkomplexität

Dispositions- und  
Planungsaufwand bei BEV

Energieverfügbarkeit und 
 Tourenplanung (Hybritflotten  

erhöhen Komplexität)

Messbarkeit  
und Transparenz

Aufbau eines konsistenten  
CO2-Reportings

Sichtbarmachen des  
Fußabdrucks im  
Transportnetz

Quelle: ZUFALL Fuhrpark-Management​

VON A NACH B MIT

E-MOBILITÄT: EIGENE FAHRZEUGFLOTTE

20 %​
Anteil E-LKW

52 %​
Anteil E-PKW
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MEILENSTEINE,  
FORTSCHRITTE & ZIELE 
Das haben wir bis 2025 erreicht

DEKARBONISIERUNG

Februar 2025 
Unser erstes klimafreundliches 
Produkt für Kund:innen ist jetzt  
verfügbar: „Premium e“.
Die Vor-, Haupt- und Nachläufe 
im Stückgut können mit E-LKW 
geleistet werden. Tägliche Routen 
vernetzen die Standorte Göttingen, 
Fulda, Haider und Grammetal. Die 
Transporte sind von der Abholung 
bis zur Zustellung CO2-frei, da die 
E-LKW die eigene Ladeinfrastruktur 
nutzen, die mit eingekauftem Öko-
Strom oder regenerativ erzeugtem 
Strom aus eigenen PV-Anlagen 
betrieben werden.

Seit April 2025
SAF-Programm 2025  
und erneut 2026 
Für die Luftfahrt bieten wir emis-
sionsärmere Transporte durch SAF 
im Book-and-Claim-Prinzip an.
Zur Stärkung des Kundenanreizes 
übernehmen wir im Rahmen des 
SAF-Programms 2025 und 2026  
50 % der dadurch entstehenden 
Mehrkosten für unsere Kund:innen.

Seit Januar 2023
Konsequente E-Flottenwende – 
auch bei PKW
Bei ZUFALL werden ausschließlich 
E-PKW angeschafft. Durch diesen 
sukzessiven Austausch erreichen 
wir 2025 eine eine Quote von 50 % 
im ZUFALL-PKW-Fuhrpark. 2026 
folgt die nächste Entwicklungsstufe.

Im Jahresverlauf 2025
Die Vorbereitungen für PPA  
starten 2025
Durch PPAs (Power Purchase 
Agreements) wird der überschüssig 
produzierte Strom zukünftig an  
andere ZUFALL-Standorte mit  
Bedarf weitergeleitet. 

Im Jahresverlauf 2025
Ausbau von PV-Anlagen
716,5 kWp PV-Anlagen sind bereits 
in Betrieb, 871 kWp wurden 2024 
insgesamt gebaut und 2025 in  
Betrieb genommen. 

Unsere PV-Anlagen produzieren 
zusammen circa 1,5 GWh Strom, 
der zu etwa 60 % direkt am Standort 
verbraucht wird. Je nach Immobilie 
sind Stromspeicher mit bis zu  
160 kWh Energieinhalt im Einsatz. 

Februar 2025
E-Mobilität im Dialog:  
2. ZUFALL-Nachhaltigkeitstag
In Haiger debattiert das Team von 
Transland mit 50 Kund:innen über 
„Premium e“ und die Messung von 
Emissionen. Dieser zweite Nach-
haltigkeitstag knüpft direkt an die 
erfolgreiche Premiere in Nohra im 
Jahr 2024 an. Mit inzwischen  
14 E-LKW veranschaulicht ZUFALL 
die erfolgreiche Umsetzung von 
Elektromobilität im Mittelstand.

Im Jahresverlauf 2025
Ausbau von Ladepunkten und 
Ladeinfrastruktur
2025 betreiben wir 16 Ladepunkte 
an 5 Standorten mit bis zu 400 kW 
Ladeleistung (Ökostrom) sowie 
über 100 AC-Ladepunkte mit bis zu 
22 kW an unseren Standorten.

Seit 2024
CO2-Management-Tool shipzero
Unsere transportbedingten  
CO2-Emissionen werden bis auf  
Sendungsebene ermittelt und 
sowohl als Reporting für Kund:innen 
innerhalb der Lieferkette als auch 
für das eigene Reporting und  
Monitoring zur Verfügung gestellt. 

November 2025
1. Platz beim Europäischen Trans-
portpreis 2026 für „Premium e“
ZUFALL gewinnt den Europäischen 
Transportpreis für Nachhaltigkeit 
2026 in der Kategorie Mobilitäts-
konzepte. Unser Produkt „Premium 
e“ überzeugte die Jury als Vorreiter 
für emissionsreduzierten Stückgut-
transport.

Oktober 2025
2. Platz beim Eco Performance 
Award
Für unser Konzept „Von A nach 
B mit E – Logistik enkeltauglich“ 
wurden wir beim DEKRA Zukunfts-
kongress als einer der führenden 
Treiber für nachhaltigen Land-
verkehr ausgezeichnet. Die Aus-
zeichnung bestätigt unseren Weg: 
von Fuhrpark-Elektrifizierung über 
Ladeinfrastruktur, Photovoltaik und 
systematisches CO2-Management.

August 2025
2M Sustainability Award 2025 beim 
CrossTrades-Kongress in Istanbul
Das zufall.lab gewinnt als „hub for 
sustainable logistics innovation“ 
den Sustainability Award 2025
Die Jury würdigt das zufall.lab 
als Raum für nachhaltige Trans-
formation, digitale Innovation und 
kollaboratives Arbeiten. Projekte 
wie emissionsarme Stadtlogistik 
mit Lastenrädern, digitale Zwillinge 
für mehr Transparenz oder agile  
Lieferlösungen zeigen, wie wir 
Logistik neu denken – kund:innen- 
oriientiert, umweltbewusst und  
zukunftsfähig.

Seit 2022
Bezug von Ökostrom an allen 
Standorten von ZUFALL 
Der Einkauf von Ökostrom und die 
Eigenproduktion durch installierte 
PV-Anlagen ermöglichen die aktive 
Reduktion von CO2-Emissionen.



DIE SPANNUNG STEIGT 
Angesichts steigender und schwankender Energiekosten, politischer  
Vorgaben wie dem European Green Deal und der Abkehr von fossilen  
Energieträgern wird die Zukunftsfähigkeit von Logistik- und Speditions-
standorten zu einer zentralen unternehmerischen Frage.

ZUKUNFTSFÄHIGE LOGISTIK- & SPEDITIONSSTANDORTE

Aber was macht einen Standort wirklich zukunftsfähig? 
Sind es Solaranlagen? E-LKW-Ladesäulen? Wärmepum-
pen? Zunächst einmal nichts davon. All diese Techno-
logien sind wirkungslos, solange die entscheidenden 
Grundlagen fehlen. Genau dieser Aufgabe widmet sich 
ein engagiertes Team von ZUFALLer:innen. Ihre Arbeit 
ist vielen kaum bewusst – vermutlich, weil sie sich auf 
einen Bereich konzentriert, der meist verborgen bleibt: 
im Boden, etwa 80 bis 100 Zentimeter unter der Erde.

WATT FÜR EIN WANDEL 

Im Gegensatz zur produzierenden Industrie galten 
Logistik- und Speditionsstandorte lange Zeit als wenig 
stromintensiv. Der Bedarf beschränkte sich meist auf 
Hallenbeleuchtung, Büros, etwas Flurfördertechnik und 
Computer. Diese Zeiten sind vorbei. Mit der E-Mobilität 
steigt der Leistungsbedarf deutlich: Ein einziger E-LKW 
benötigt momentan beim Laden eine Leistung von rund 
250 Kilowatt. Das entspricht der Volllast von circa  
40 Einfamilienhäusern (bei winterlicher Spitzenlast im 
Haushaltsnetz, etwa bei gleichzeitigem Betrieb von  
Wärmepumpen und elektrischen Haushaltsgeräten wie 
zum BeispielBackofen). Hinzu kommt, dass auch der 
Wärmebedarf in der Kontraktlogistik zunehmend  
elektrisch gedeckt wird. Insbesondere bei Neubauten 
erfolgt die Wärmeerzeugung verstärkt über Wärme-
pumpen statt über gasbasierte Systeme. Auch dadurch 
steigt der Strombedarf von Logistikimmobilien deutlich.

Die vorhandenen Leitungen und Netzanschlüsse unserer 
Logistik- und Speditionsstandorte sind für diese massiven  
Lasten nicht ausgelegt. Deshalb müssen wir zuerst die 
infrastrukturellen Voraussetzungen schaffen – denn 
unser Ziel ist nicht das Laden eines einzelnen E-LKW, 
sondern der zuverlässige Betrieb einer gesamten Flotte. 
Für unsere Kund:innen bedeutet das Planungssicherheit  
und verlässliche Transportkapazitäten – für unsere 

Mitarbeitenden stabile Prozesse und zukunftssichere 
Arbeitsplätze.

ZUKUNFTSFÄHIGKEIT DURCH  
STROMINFRASTRUKTUR 

Enkeltauglichkeit als strategischer Beschleuniger
In der Regel dauert es drei bis vier Jahre, einen Logistik- 
und Speditionsstandort von der Planung bis zur  
Umsetzung BEV-ready,  also bereit für den alltäglichen 
Einsatz batterieelektrischer LKW, zu machen. Diesen 
Vorsprung haben #WirbeiZUFALL bereits erarbeitet.  
Der Grund: Enkeltauglichkeit wurde frühzeitig strategisch 
verankert und die notwendigen Grundlagen in konkrete 
Projekte umgesetzt.

Elektrische Power in Fulda und Göttingen
Der Fokus bei der Modernisierung der Strominfrastruktur 
liegt auf den eigenen Immobilien: In Fulda und Göttingen 
wurden bereits große Transformatoren installiert – in der 
Größe eines Tiny Houses. Sie wandeln die Spannung um 
und stellen ausreichend Energie für eine leistungsstarke  
Ladeinfrastruktur bereit. Schon heute können diese 
Hauptstandorte bis zu 2500 Kilowatt liefern, perspek-
tivisch sogar bis zu 5000 Kilowatt. Das reicht aus, um 
rund 25 E-LKW gleichzeitig zu laden. Damit schaffen wir 
die Voraussetzung, auch bei steigender Nachfrage und 
neuen Anforderungen leistungsfähig zu bleiben.

Bereit für den Megawatt-Standard
Wir schaffen die Voraussetzungen für die nächste 
Generation der Ladeinfrastruktur: Die installierten Trans-
formatoren in Fulda und Göttingen erlauben künftig auch 
die Anbindung von Megawatt-Ladestationen, sobald 
diese Technologie marktreif verfügbar ist. Damit ist 
langfristig sichergestellt, dass steigende Ladeleistungen 
und wachsende Fahrzeugflotten zuverlässig integriert 
werden können.

European Green Deal: ein EU-Konzept für den Umbau zu einer nachhaltigen, emissionsfreien Wirtschaft und Gesellschaft bis 2050 
BEV-ready (Battery Electric Vehicles-ready): Der Standort ist für den alltäglichen Einsatz von Elektrofahrzeugen vorbereitet; zum Beispiel können  
Fahrzeuge gleichzeitig laden – ohne Anmeldung, ohne Auswertung und ohne Abrechnung. 4342

ENERGIEVERBRAUCH UND ERZEUGUNG IN 2025  
bei der ZUFALL logistics group​

Quelle: ZUFALL Energiemanagement  
Monitoring nach ISO 50001

Strom 
8 652 327​ kWh

Gas  
4 574 770​ kWh

Strom durch  
PV erzeugt​

657 928​ kWh

davon  
Eigenverbrauch​  

PV-Strom
349 696​ kWh
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ZUKUNFTSFÄHIGKEIT DURCH SONNENENERGIE

Eng verbunden
Wenn große Strommengen benötigt 
werden, ist der Bezugspreis ein  
entscheidender Wettbewerbsfaktor.  
PV-Anlagen (Photovoltaik-Anlagen) 
bilden daher das Rückgrat zukunfts-
fähiger Logistik- und Speditions-
standorte. Hier zeigt sich, wie eng 
ökologische und ökonomische  
Interessen miteinander verbunden 
sind. Angestrebt wird der Aufbau 
von PV-Kapazitäten an möglichst 
vielen Logistik- und Speditions-
standorten, um eine eigene, lang-
fristig nachhaltige Energiequelle zu 
schaffen.

Das eigentliche Potenzial liegt in  
der intelligenten Vernetzung. Ein 
aktuelles Beispiel ist der Standort  
Grammetal: Dort erzeugen die  
PV-Anlagen doppelt so viel Strom, 

wie vor Ort jährlich benötigt wird. 
Der daraus entstehende Überschuss 
soll künftig über spezifische Verträge 
mit Energieversorgern auch für 
weitere Logistik- und Speditions-
standorte nutzbar gemacht werden, 
etwa im Rahmen von PPA (Power 
Purchase Agreements). 

Pionierarbeit ist Routine
Warum wird nicht einfach an jedem 
Logistik- und Speditionsstandort 
eine PV-Anlage installiert?  
Die Realität ist komplex: Da die  
Gebäude unterschiedlichen Alters 
sind, wurde bei der ursprünglichen 
Statik die Zusatzlast tonnen- 
schwerer PV-Anlagen nicht bedacht 
und eingeplant. Hinzu kommen 
rechtliche Rahmenbedingungen – 
etwa, wenn Vermietende bereits 
eigene PV-Anlagen betreiben,  

können zusätzliche Anlagen nicht 
ohne Weiteres installiert oder  
wirtschaftlich sinnvoll integriert 
werden.

Jede Anlage erfordert daher neue 
Konzepte für die Statik, die wieder-
um Anpassungen der Versicherung 
und der Absicherung gegen Strom-
ausfälle nach sich ziehen. Bereits 
die erforderlichen Statikprüfungen 
verursachen Kosten in Höhe von 
mehreren Tausend Euro, hinzu  
kommen zusätzliche Aufwendungen 
durch Brandschutzauflagen. Insge-
samt bedeutet das nicht nur höhere 
Investitionen, sondern auch einen 
zeitlichen Mehraufwand. Bei Miet-
immobilien, wie sie zum Beispiel in 
der Kontraktlogistik üblich sind, ist 
der mögliche Handlungsspielraum 
zudem oft eingeschränkt.

ZUKUNFTSFÄHIGKEIT DURCH BESSERE ARBEITSBEDINGUNGEN

Weniger Investitionsstau 
Richtung Zukunft
Neben großen Infrastrukturprojekten 
sind es auch die grundlegenden 
Maßnahmen im Alltag – wie zum 
Beispiel Hofsanierungen oder der 
Abbau von Investitionsrückständen 
 oder die Gestaltung moderner 
Arbeitsbedingungen –, die die  
Zukunftsfähigkeit von Logistik- und 
Speditionsstandorten bestimmen. 
Ob man acht Stunden unter 80er-
Jahre-Neonröhren oder zeitge-
mäßer LED-Beleuchtung arbeitet, 
macht einen enormen Unterschied: 
Moderne LED-Systeme erzeugen 
bei gleichem Energieeinsatz ein 
Vielfaches an Licht. Zusätzliche 
Effizienzgewinne entstehen durch 
intelligente Steuerungen wie 
Präsenz-, Bewegungs- und Hellig-
keitssensoren, da häufige Schaltvor-
gänge die Lebensdauer von LEDs 
nicht beeinträchtigen.

Ausblick zwischen Zukunft  
und Gegenwart
Zukunftsfähige Logistik- und Spedi-
tionsstandorte bedeuten mehr als 
smarte Technologien. Zukunftsfähig 
zu sein heißt, mit Weitblick zu  
planen und die Umsetzung ent-
schlossen anzugehen. Nur so 
lassen sich nachhaltige Energie-
nutzung, Wettbewerbsfähigkeit und 
moderne Arbeitsbedingungen zeit-
gemäß entwickeln. Beim Bau setzen 
wir auf Recyclingfähigkeit nach 
dem Cradle-to-Cradle-Prinzip. In den 
von uns genutzten Hallen sind viele 
Einsparmaßnahmen, wie die Um-
rüstung auf LED, bereits umgesetzt, 
aber damit sind wir noch lange nicht 
am Ziel. Es bleibt eine Pionierauf-
gabe, diese Herausforderung zu 
meistern und Bestandsflächen – ob 
im Eigentum oder gemietet – fit für 
die Energiewende zu machen.

Cradle-to-Cradle: ein konsequentes Kreislaufkonzept, bei dem Gebäude als Rohstofflager geplant werden, um alle Materialien ohne Qualitätsverlust 
dauerhaft wiederzuverwenden

ZUKUNFTSFÄHIGE LOGISTIK- UND SPEDITIONSSTANDORTE

E-LKW mit 250 kW Ladeleistung ≈ 40 Einfamilienhäuser bei Spitzenlast

PV-Anlage auf dem Dach der Umschlaghalle am Standort in Haiger LED-Beleuchtung im Logistik Center in Kandel
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HORIZONTE ERWEITERN 
Die Dekarbonisierung der Luftfracht stellt eine besondere Herausforderung 
für unsere Emissionsbilanz dar. Obwohl sie weniger als 10 % unseres  
Umsatzes generiert, ist sie für etwa 30 % unserer gesamten CO2-Emissionen  
verantwortlich. Im Gegensatz zu Standorten und Landverkehren, die sich 
durch Elektrifizierung dekarbonisieren lassen, ist diese Strategie in der 
Luftfahrt bislang noch nicht umsetzbar. 

LUFT- UND SEEFAHRT

Das Basisproblem besteht darin, dass bislang keine 
marktreifen elektrifizierten Frachtflugzeuge existieren, 
die die im Logistikalltag erforderlichen Nutzlasten und 
Reichweiten erreichen. Aus diesem Grund konzentriert 
sich die Branche aktuell auf den Einsatz von SAF  
(Sustainable Aviation Fuel). Dieser nachhaltige Kraftstoff 
auf biogener Basis gilt derzeit als der primäre Lösungs- 
ansatz, um die Emissionen im Luftverkehr zu senken. 

Da unser Unternehmen keine Investitionsentscheidun-
gen für Flugzeuge trifft und wir die Maschinen nicht 
selbst betanken, ist die Nutzung von SAF über das Book 
& Claim-Prinzip zentrales Instrument.

Dies funktioniert ähnlich wie beim Kauf von Ökostrom: 
Wer Ökostrom bezieht, erhält nicht „physisch” nachhaltig 
produzierten Strom aus der eigenen Steckdose. Statt-
dessen wird dafür bezahlt, dass erneuerbare Energie  
in das gesamte Stromnetz eingespeist wird. Nach dem-
selben Konzept werden in der Luftfahrt über Book & Claim  
Zertifikate für SAF erworben, der dort eingesetzt wird, 
wo er verfügbar ist. Der tatsächliche Einsatz muss 
somit nicht in genau dem Flugzeug erfolgen, für das der 
CO2-ärmere Transport gebucht wurde. Auf diese Weise 

SAF
Sustainable Aviation Fuel 
(SAF) – der Oberbegriff für 
alle nicht-fossilen Flugkraft-
stoffe, die aus verschiedenen 
Rohstoffen gewonnen wer-
den und den CO2-Ausstoß 
um bis zu 65 % reduzieren.	 

VIELLEICHT IST SAF WIE DER UMSTIEG  
AUF E-AUTOS: BEI ZUFALL SIND JETZT  
ALLE DIENSTWAGEN ELEKTRISCH.  
DAS GEFÄLLT SICHER NICHT JEDEM,  
ABER IN ZEHN JAHREN WIRD DAS VÖLLIG  
NORMAL SEIN.“
Antje von Hagen, Sustainability & Innovation, Air and Sea Freight

DAS “BOOK & CLAIM-PRINZIP”- 
PRINZIP

Mechanismus: Wir kaufen zertifizier-
ten Bio-Kraftstoff (SAF) und speisen 
ihn dort in das Tank-System ein, wo 
er verfügbar ist („Book“). Da das welt-
weite Leitungsnetz verbunden ist, 
verdrängt dieser grüne Kraftstoff an 
anderer Stelle fossiles Kerosin.

Nutzen: Die CO2-Einsparung wird 
exakt berechnet und der Sendung 
gutgeschrieben („Claim“).

Wie beim Ökostrom aus der privaten 
Steckdose finanzieren wir mit Book & 
Claim Biosprit im gesamten System 
und können so die Ersparnis genau 
abrechnen.

ReFuelEU-Aviation-Verordnung: EU-Verordnung zur schrittweisen Erhöhung des Anteils nach- 
haltiger Flugkraftstoffe (SAF) an europäischen Flughäfen zur Reduktion der Luftfahrt-Emissionen

„

EMISSIONSINTENSITÄT NACH PRODUKT IN 2025

143 CO2e/tkm

Quelle: Erhebung von ZUFALL, basierend auf ISO 14083 und GLEC Framework

714 CO2e/tkm

8,3 CO2e/tkm

werden die transportbedingten Emissionen bilanziell 
reduziert und regulatorische Anforderungen, etwa aus 
der ReFuelEU-Aviation-Verordnung, erfüllt.

ERPROBUNG UND MARKTREALITÄT

Mit dem Book & Claim-Prinzip bieten wir Kund:innen eine 
Option, Luftfracht emissionsreduziert zu transportieren. 
Um die Anreizsituation zu verbessern, wurde 2025 ein 
SAF-Kontingent eingeführt, bei dem ZUFALL 50 % der 
Mehrkosten übernahm, um den Umstieg zu erleichtern. 
Trotz dieser Anreize bleibt die Nachfrage bei Kund:innen 
bislang verhalten. 

Ein Grund dafür sind die zusätzlichen Kosten, die trotz 
Anreizen entstehen: Wenn Unternehmen derzeit in nach-
haltigere logistische Lösungen investieren, während  
die Konkurrenz abwartet, belastet dies zunächst die 
eigene Marge – etwa, wenn sich Kund:innen für ein 
SAF-Kontingent entscheiden. Dies wirft die Frage auf, 
inwieweit auch die Politik Verantwortung trägt, für klare 
Vorgaben zu sorgen, damit klimaschonende Luftfracht 
kein freiwilliges Kostenrisiko bleibt und wirtschaftliche 
Zielkonflikte aufgelöst werden.

CO2

SAF

ZERTIFIZIERTER  
BIO-KRAFTSTOFF (SAF)  

EINGESPEIST

BOOK CLAIM

CO2-EINSPARUNG 
BERECHNET & 

GUTGESCHRIEBEN

BIO-KRAFTSTOFF  
VERDRÄNGT  

FOSSILES KEROSIN

VERGLEICH: WIE ÖKÖSTROM 
AUS DER STECKDOSE

AUSBLICK: ZWISCHENSTAND AUF DEM WEG

Nachhaltigkeit in der Luft- und Seefracht erfordert derzeit vor allem konse-
quentes Ausloten und Dranbleiben. Deshalb wurde für diese beiden Produkte 
eine eigene Rolle mit der Hauptaufgabe geschaffen, Innovationen und Nach-
haltigkeit voranzutreiben – ganz losgelöst vom Tagesgeschäft. Dieser Fokus 
ist notwendig, da die technische Transformation in diesen Bereichen deutlich 
anspruchsvoller ist als im Straßenverkehr. Der Weg ist damit klar, auch wenn 
viele Lösungen im Aufbau sind.
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STABILITÄT ÜBER 
GENERATIONEN HINAUS
Als inhabergeführtes Familienunternehmen denken wir nicht 
in Quartalen, sondern in Generationen. Unser Anspruch auf 
Enkeltauglichkeit erwächst aus nahezu 100 Jahren Unter- 
nehmensgeschichte. Deshalb konzentrieren wir uns in der 
ökonomischen Dimension auf langfristige Stabilität.

 P
R

O
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T

Unser unternehmerisches Fundament bildet 
ein breites Produktportfolio aus Land-, Luft- 
und Seefracht, Kontraktlogistik und Service-
leistungen. Wir achten dabei auf Diversität bei 
Kund:innen und Branchen und steuern das 
Portfolio vorausschauend, um widerstands-
fähig gegenüber Marktschwankungen zu 
sein. Dazu gehören: die Erschließung neuer 
Geschäftsfelder, die Förderung profitabler 
Zuwächse sowie die Stabilisierung margen-
schwächerer Bereiche. Eine starke Zentrierung 
unserer Kund:innen spielt produktübergreifend 
eine zentrale Rolle.

Um im Spannungsfeld von Marktanforderungen, 
wachsendem Kostendruck und Nachhaltigkeits- 
anspruch langfristig stabil zu wirtschaften, 

PROFIT

liegt ein weiterer Kernbereich im Aufbau zu-
kunftsfähiger Organisationsstrukturen durch 
kontinuierliche Prozessoptimierung und in  
der Förderung von Innovationen durch gezielte  
Investitionen sowie Kooperationen, zum  
Beispiel mit Start-ups und Netzwerken.

Unsere inhabergeführte Struktur ermöglicht 
es uns, Gewinne zu reinvestieren und banken-
unabhängig zu agieren, wodurch wir unsere 
wirtschaftliche Souveränität stärken. 
 
Wirtschaftliche Zukunft entsteht nicht allein 
durch Wachstum, sondern durch die Fähigkeit, 
Nachhaltigkeit strategisch in unternehmerische 
Entscheidungen zu verankern – im Einklang 
mit unseren strategischen Dimensionen.

1928
1930 – 1940

1960 – 1980

1940 – 1960

1990 – 2000

2010 – Gegenwart

Nach der Gründung in Kassel folgt im ersten Jahrzehnt 
die schrittweise Expansion in Nord- und Mitteldeutschland 
mit Niederlassungen unter anderem in Fulda und Göttingen. 
1937 wird die erste Fernverkehrskonzession erteilt,  
woraufhin der Aufbau eines Agentur‑ und Vertreternetzes  
vorangeht. Ende der 1930er-Jahre existieren bereits  
Linienverkehre in mehrere Regionen und ein eigener  
Fuhrpark mit fünf LKW. 

In den 1960er-Jahren baut ZUFALL seine internationalen 
Aktivitäten weiter aus, unter anderem in der Luftfracht und 
mit europäischen Direktverkehren. Auch die Organisation 
wird weiter professionalisiert; 1976 folgt die Umfirmierung 
zu Friedrich Zufall GmbH & Co. KG Internationale Spedition. 
Im selben Jahr ist ZUFALL Gründungsmitglied des 
Deutschen Paketdienstes (DPD). Die mittlerweile über 
450 Mitarbeitenden sowie moderne Neubauten in Kassel, 
Göttingen und Fulda zeugen ebenfalls vom Wachstum. 

Nach der Wiedervereinigung wird weiter expandiert,  
insbesondere in Thüringen. ZUFALL ist Gründungsmitglied  
mehrerer Netzwerke (FORTRAS, Night Star Express,  
CargoNetwork) und verzeichnet ein deutliches Wachstum 
auf über 1200 Mitarbeitende. 1997 erfolgen erste Schritte 
in Richtung Digitalisierung mit einer eigenen Website.  
Zudem wird ein Umweltmanagement aufgebaut.  
1999 erscheint der erste ZUFALL-Umweltbericht und  
die gesamte Gruppe wird nach ISO 14001 zertifiziert. 

Im Fokus der letzten Jahre standen die Themen Netzwerk-
logistik, Spezialisierung und Zukunftsfähigkeit. Peter Müller-
Kronberg übernimmt 2013 die Position als geschäftsführender 
Gesellschafter und führt das Familienunternehmen in dritter 
Generation fort. 2019 wurde mit dem zufall.lab ein Raum für 
Innovationen geschaffen. Eine wichtige Rolle spielt zudem  
die Ausrichtung auf nachhaltige Logistik; 2024 fand der 
erste Nachhaltigkeitstag statt und die ersten E-LKW sind  
im Einsatz. Im selben Jahr folgte die Eröffnung des  
klimapositiven Bauprojekts Distribo 2.0. 2025 hat ZUFALL 
etwa 2200 Mitarbeitende. 

Anfang der 1940er wird der Firmensitz von Kassel 
nach Göttingen verlegt. Es folgt eine Wiederaufbau-

phase mit neuen Genehmigungen, Umfirmierung und 
Standortausbau. Ab 1952 gelingt mit Fahrten nach 

Österreich und in die Niederlande der Einstieg in den 
internationalen Sammelladungsverkehr. Im Jahr 1958 

gab es bereits rund 300 Mitarbeitende und einen  
Fuhrpark mit 100 LKW. 

Das folgende Jahrzehnt ist geprägt von Gründungen 
und dem Ausbau weiterer Niederlassungen.  

ZUFALL steigt in kooperative Logistikmodelle wie  
SystemGut ein. Mitte der 1980er hat das Unternehmen 

515 Mitarbeitende. Außerdem wird die Logistik- 
kompetenz über den klassischen Speditionsbetrieb 

hinaus gestärkt: 1988 wird die Logistec GmbH  
in Göttingen gegründet. 

Das neue Jahrtausend startet dynamisch. 2001 ist 
ZUFALL Gründungsgesellschafter der System Alliance, 

2003 wird gemeinsam mit der Sartorius AG das Joint 
Venture Distribo gegründet. Darüber hinaus werden  

das Night Star Express‑Netzwerk und moderne 
HUB‑Strukturen weiter ausgebaut. Neue Logistikzentren 

und Niederlassungen festigen die Rolle als leistungs- 
fähiger Logistikdienstleister.  

Friedrich Zufall gründet die die  
Firma Hessischer Fern‑Verkehr  

Friedrich Zufall GmbH in Kassel.

1980 – 1990

2000 – 2010

48
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Enkeltauglichkeit ist eine langfristige Aufgabe. Zahlt sie sich für ZUFALL 
auch schon heute aus?
LERNEN MACHT UNS STARK

Wie entscheiden wir, wo wir investieren müssen?
FOKUS SCHAFFT WACHSTUM

Wenn wir Nachhaltigkeit auf einer Skala von 1-10 [1 = gar nicht und  
10 = absolut nachhaltig] bewerten, wo stehen wir als ZUFALL aktuell? 

Christian Löschen: „Enkeltaug-
lichkeit hilft uns bereits jetzt – 
zum Beispiel beim Energie. 
verbrauch. Dank moderner  
Steuer- und Lagertechnik setzen 
wir Energie nur da ein, wo sie  
wirklich gebraucht wird.  
Das schont die Ressourcen und  
macht sich direkt beim Profit  
bemerkbar.“

Thomas Köhler: „Wir haben 
einen klaren Prozess im Projekt-
management und kennen unsere 
Ziele – orientiert an den 3P sowie 
mit Blick auf Kund:innen und  
Digitalisierung. Bewusste Ent-
scheidungen herbeizuführen ist 
dabei echte Arbeit: Mittel und  
Ressourcen müssen ausgewogen 
eingesetzt werden – und dazu  
gehört auch, sich aktiv gegen  
Themen zu entschließen oder 
Dinge nicht weiterzuverfolgen. 
Wesentlich ist, die Ziele im Blick 
zu behalten. Beim Fokus und in 
der Konsequenz sind wir noch 
nicht da, wo wir sein wollen – 
aber wir lassen nicht locker.”

Thomas Köhler: „Für mich liegen 
wir zwischen 6 und 7.“ 

Thomas Köhler: „Ja, und im 
großen Ganzen betrachtet: Enkel-
tauglichkeit ist kein Schalter, den 
wir einfach umlegen. Es ist auch 
kein Projekt mit Enddatum, son-
dern eine grundlegend neue Art, 
wie wir wirtschaften.
Der Ertrag heute? Wir lernen als 
Organisation, mit hoher Komplexität  
umzugehen und uns Schritt für 
Schritt zukunftssicher aufzu- 
stellen. Dieser Lernprozess ist  
der größte Gewinn, denn diese  
Flexibilität wird in Zukunft die 
Grundvoraussetzung für uns sein.”

Christian Löschen: „Eine gute 
Bewertung ist ein anspruchsvoller 
Prozess, der uns stark fordert.  
Wir sind sicher noch nicht perfekt, 
haben aber im Jahr 2025 deutliche  
Fortschritte gemacht.“

Christian Löschen: „Und wo  
wollen wir hin? Ganz klar zur 11!“

ENKELTAUGLICHKEIT & WACHSTUM

Thomas Köhler

Christian Löschen

DIE KUNST, WACHSAM  
ZU WACHSEN
Christian Löschen (Chief Operating Officer) und Thomas Köhler (Chief 
Financial Officer) analysieren das Spannungsfeld zwischen Enkeltauglich-
keit und Marktrealität – ein klarer Blick auf unsere Fortschritte 2025 und 
auch die Bereiche, in denen wir uns verbessern wollen – und werden.

Wie definieren wir Wachstum im Kontext von Enkeltauglichkeit? 
WACHSTUM MUSS ERKLÄRBAR SEIN

Thomas Köhler: „Wir beschäftigen uns intensiv mit  
der strategischen Ausrichtung unseres Unternehmens. 
Unser Zukunftsbild wird kontinuierlich geschärft  
und weiterentwickelt, wobei alle 3P – People, Planet  
und Profit – sowie die Dimensionen Kunde und  
Digitalisierung gleichwertig betrachtet werden.  
Unter diesen Bedingungen wollen wir wachsen.“

Christian Löschen: „Wir akzeptieren nur Wachstum, 
das wir auch unseren Enkelinnen und Enkeln erklären 
können. Wertschöpfung soll so stattfinden, dass die 
Umweltbelastung so gering wie möglich ist – das ist 
spannend, hart und kompliziert.“

Bedeutet Wachstum heute etwas anderes als vor zehn Jahren?
WACHSTUM IST KEIN SELBSTZWECK MEHR

Wo liegen die Herausforderungen in der Praxis?
NACH VORNE GEHT ES NUR ZUSAMMEN

Christian Löschen: „Früher bedeutete Wachstum: 
Wir machen mehr vom Gleichen, nur schneller und 
günstiger. Lieferketten und Arbeitsmärkte waren 
stabiler, Energie war günstiger. Heute hat sich das Um-
feld deutlich verändert: Die Umwelt steht unter Druck, 
Märkte sind dynamischer und volatiler. Wachstum ist 
deshalb kein Selbstzweck mehr. Entscheidend sind 
die Bedingungen, unter denen langfristig sinnvolles 
Wachstum entsteht – nicht Wachstum um jeden Preis.“

Christian Löschen: „Wir stehen unter starkem Kosten-
druck, während gleichzeitig die externen Anforderungen  
steigen – durch Vorschriften, Kundenerwartungen, 
Innovationstempo und globale Rahmenbedingungen. 
Gleichzeitig verfolgen nicht alle Kund:innen dieselben 
strategischen Ziele im Bereich Nachhaltigkeit,  
weshalb am Ende häufig noch der kurzfristige Profit-
gedanke überwiegt.“

Thomas Köhler: „Genau, wir brauchen Wachstum, um 
unsere Ziele erreichen zu können. Aber ein legitimes, 
gesundes Wachstum entsteht für uns dann, wenn  
es dazu beiträgt, nachhaltiges und enkeltaugliches 
Handeln im Markt möglich zu machen.“

Thomas Köhler: „Und doch merken wir an vielen 
Stellen, dass wir die richtigen Entscheidungen treffen, 
Rückenwind bekommen und konkrete Erfolge sehen. 
Ich bin überzeugt, dass unsere Kund:innen den Weg 
mit uns gehen und wertschätzen werden, dass wir 
nachhaltige Logistik anbieten. Wir können diese Trans-
formation aber weder allein umsetzen noch allein 
finanzieren. Wir brauchen das gemeinsame Vorgehen 
aller Beteiligten. Es reicht nicht, wenn jede Seite nur 
für sich denkt.“

Die genannte Skala ist fiktiv und dient als Orientierung sowie als Ansporn zur  
kontinuierlichen Weiterentwicklung. 51
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OPEX
Mit den zwei Säulen verbinden wir strategischen Weitblick mit echter Nähe zum Tagesgeschäft.

OPEX: VERÄNDERUNG  
ALS KONSTANTE
In einer von Schnelllebigkeit und Unsicherheit geprägten Arbeitswelt reicht 
es nicht mehr aus, Prozesse einmalig zu definieren und fortzuführen.  
Um dauerhaft anpassungsfähig zu bleiben, setzen #WirbeiZUFALL auf ein 
engmaschiges Prozessmanagement, das uns befähigt, Abläufe aktiv zu 
steuern und kontinuierlich weiterzuentwickeln. Vor dem Hintergrund  
des steigenden Wettbewerbs- und Kostendrucks ist die Vermeidung von 
Verschwendung wesentlich, um Effizienz und Anpassungsfähigkeit zu 
optimieren.

PROZESSOPTIMIERUNG

Kontinuierliches Lernen
Seit November 2025 treibt das 
Team um Paul Lipski (Leitung),  
Roland Brune (Prozessmanagement) 
und Ayten Kaya (LEAN Management) 
diesen Weg voran – weg von  
punktuellen Korrekturen, hin zu  
kontinuierlicher Prozessoptimierung.

Nachhaltigkeit gelingt nur, wenn 
Mitarbeitende mitgehen
OPEX ist ein starker Motor für 
Veränderung & Lernen und schafft 
Voraussetzungen, damit Nach-
haltigkeitsziele bei ZUFALL gelebt 
werden.

Mit der Weiterentwicklung zur Abteilung OPEX (Operational Excellence) haben wir im November 2025 einen  
entscheidenden Schritt gemacht, um diese Wandlungsfähigkeit strategisch zu verankern. OPEX übernimmt die  
ganzheitliche Steuerung unserer Prozesslandschaft mit dem Ziel, Abläufe effizienter, transparenter und ressourcen-
schonender zu gestalten. Damit leisten wir einen direkten Beitrag zu unserem Verständnis von Nachhaltigkeit  
(People – Planet – Profit) und stärken zugleich die langfristige Wettbewerbsfähigkeit sowie Robustheit von ZUFALL.

AUSBLICK: ZUKUNFTSORIENTIERT

Künftig werden wir OPEX im Unternehmen weiter etablieren und – im Sinne des Abteilungszwecks – kontinuierlich 
weiterentwickeln. Mit Blick auf das Thema Nachhaltigkeit sind dabei insbesondere folgende Erkenntnisse richtungs-
weisend:

Gemeinsamer Lernprozess
Die Verbindung von systematischem 
Prozessmanagement und gelebtem 
LEAN Management vernetzt unsere 
Logistik- und Speditionsstandorte 
und fördert das gegenseitige Lernen.  
Die direkte Anbindung an die  
Geschäftsführung sichert strategi-
sches Handeln, die operative Nähe 
schafft ein gemeinsames ZUFALL-
Denken.

Nachhaltigkeit braucht robuste, 
effiziente Prozesse
Mit OPEX stellen wir sicher, dass 
nachhaltige Lösungen wirtschaft-
lich konkurrenzfähig bleiben.

Entwickeln mit 3P-Strategie
Jede Prozessoptimierung wird an  
unseren strategischen Dimensionen  
ausgerichtet – für eine Balance  
aus wirtschaftlicher Stabilität,  
Ressourcenschonung und nach- 
haltigen Arbeitsbedingungen. 

Nachhaltigkeit braucht messbare, 
kontinuierliche Verbesserungen
OPEX liefert die Datenbasis, 
Messlogik und Struktur, um Ziele 
operationalisierbar zu machen.

„Wir brauchen den Mut zur Veränderung. 
Auch scheitern unterwegs ist okay, aber nur 
wenn wir wieder aufstehen und weitergehen 
bis wir eine Lösung gefunden haben.“
Paul Lipski, Head of Operational Excellence

„Enkeltauglichkeit heißt für mich:  
Wir stellen die Robustheit von  
ZUFALL her, damit Arbeitsplätze und 
ein Unternehmen bestehen bleiben 
und die Umweltverträglichkeit im  
besten Maße umgesetzt wird.“
Roland Brune, Senior Manager  
Prozessmanagement

„Wir müssen über den Tellerrand  
hinausschauen und die Mitarbeitenden 
stärker einbinden. Ziel ist es, sie zu  
befähigen, wobei Führungskräfte mehr 
als Coaches auftreten. Es geht nicht  
darum, zu kontrollieren oder nur auf  
Zahlen zu schauen, sondern aktiv  
die Mitarbeitenden einzubeziehen.“
Ayten Kaya, Senior LEAN Managerin

Fokussiert sich auf  
Standardisierung und 
den Austausch von 
Best Practices über 
Standorte hinweg.

Effizienz 
steigern

Qualität 
sichern

Kontinuierliche 
Verbesserung

Kundenzufrie-
denheit erhöhen

Gemeinsam mit den 
Mitarbeitenden Abläufe 

zu vereinfachen und 
Schritt für Schritt  

besser zu werden.

PROZESS MANAGEMENT LEAN MANAGEMENT

Gemeinsam ZUFALL zukunftsfähig machen!



PROZESSOPTIMIERUNG

EFFIZIENTE IN- UND  
OUTBOUND-PROZESSE IN  
DER PHARMA-LOGISTIK
Praxisbeispiel für kontinuierliche Prozessoptimierung in der Kontraktlogistik

VORHER

HEUTE

Bereich Ursprüngliche Situation Auswirkungen und Herausforderungen

Transport
Unregelmäßige Umlagerungen  
zwischen den Standorten

Erhöhte Lagerbestände und  
unzureichende LKW-Auslastungen

Ladungsträger Verwendung von Einwegpaletten
Ressourcenverbrauch durch  
Einwegmaterial

Daten & Planung
Abweichungen zwischen digitaler 
Anmeldung im Tool und physischer 
Anlieferung

Keine frühzeitige Personal- und  
Flächenplanung möglich 

Bereich Optimierte Maßnahme Erzielter Mehrwert 

Transport
Einigung auf einen täglichen  
LKW-Rundlauf zwischen den  
Standorten (Milkrun)

Realisierung von Just-in-Time-Lieferungen  
und Optimierung der Lagerbestände  
sowie verbesserte Lademetersteuerung 
auf dem LKW

Ladungsträger
Umstellung von Einwegpaletten  
auf Mehrwegtransportbehälter

Einsparung von Materialkosten von  
Ladehilfsmitteln bei gleichzeitiger  
Ressourcenschonung

Daten & Planung
Tägliche Abstimmung der  
Lieferungen und der dazugehörigen  
Anliefermengen

Frühzeitige Personalplanung und  
Struktur der Wareneingangsfläche möglich

In der Kontraktlogistik haben wir 
gemeinsam mit einem Kunden aus 
der Pharmabranche die Waren-
ströme zwischen einem ZUFALL 
Distribution Center in Göttingen und 
dem Kundenstandort kontinuierlich 
verbessert. Zuvor führten unregel-
mäßige Umlagerungen, kurzfristige 
Mengenänderungen und der Einsatz 

von Einwegpaletten zu erhöhtem 
Abstimmungsaufwand, einge-
schränkter Personal- und Flächen-
planung sowie höheren Lagerbe-
ständen.

Durch einen festen LKW-Rundlauf, 
die tägliche Abstimmung der Liefer-
mengen sowie die Umstellung auf 

Mehrwegtransportbehälter konnten 
Prozesse standardisiert und effizi-
enter gestaltet werden. 

Das Ergebnis: bessere Personal-  
und Flächenplanung, optimierte 
Lagerbestände, Just-in-Time- 
Lieferungen sowie Einsparungen  
bei Material- und Prozesskosten.

Diese Prozessoptimierungen  
schaffen ökonomische,  

ökologische und personelle  
Mehrwerte für unsere 

 Kund:innen und uns  
bei ZUFALL.
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Täglicher LKW-Rundlauf zwischen dem Kunden und unserem Logistik Center

Irina Schewtschenko bei der Arbeit auf dem 
Flurförderfahrzeug 
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Genau hier setzt Innovation an – nicht als schillernder Trendbegriff oder Marketingversprechen, sondern als notwen-
diges Werkzeug, um neue nachhaltige Lösungen für die Speditions- und Logistikbranche zu entwickeln. Innovation ist 
dabei eng mit Transformation verbunden – also mit der Fähigkeit, sich als Unternehmen weiterzuentwickeln und zu 
verändern. Beides sichert die Zukunftsfähigkeit von ZUFALL und ist damit fester Bestandteil unserer langfristigen  
Verantwortung.

RAUM FÜR NEUES
Auf den vorherigen Seiten ist beschrieben, wie Schnelllebigkeit,  
Unsicherheit sowie Kosten- und Wettbewerbsdruck unsere Arbeitswelt 
prägen – und warum kontinuierliche Prozesse ein wesentlicher Teil  
unserer Antwort darauf sind. Gleichzeitig gibt es Bereiche, in denen  
Optimierungsansätze allein nicht ausreichen und grundlegende  
Veränderungen notwendig werden.

Das zufall.lab ergänzt bestehende 
Aktivitäten im Bereich Innovation 
und schafft gezielt Freiräume für 
neue Themen. Die dort gewonnenen 
Erkenntnisse treiben die Weiter- 
entwicklung von ZUFALL voran.

Das zufall.lab – auf einen Blick

Gründung: 2019
Funktion: Raum für Innovation, Austausch und neues Arbeiten
Ausstattung: Workshopflächen, Co-Working-Bereiche, Logistikhallen,  
Eventflächen
Arbeitsweise: Entwickeln, Ausprobieren und Weiterdenken von Ideen
Beteiligte: Mitarbeitende sowie externe Partner:innen und Start-ups
Selbstverständnis: Ort von der Organisation für die Organisation
Zielbild: Beitrag zur Zukunftsfähigkeit von ZUFALL und einer enkeltauglichen 
Wirtschaft
Arbeitsansatz: Im zufall.lab werden Ideen nicht nur entwickelt, sondern auch 
praktisch erprobt. Dafür stehen unterschiedliche Arbeitsumgebungen zur 
Verfügung, die kreatives Arbeiten und Austausch ermöglichen. Neben neuen 
Technologien werden auch Arbeitsweisen und Formen der Zusammenarbeit 
getestet.

AUSBLICK: WEITERLERNEN

Nachhaltige Veränderung ist ein Langstreckenlauf, den wir in den kommenden Jahren konsequent fortsetzen.  
Innovation und Transformation werden wir dabei konsequent als Werkzeuge einsetzen.
Enkeltauglichkeit bedeutet in diesem Kontext, sich zu einer lernenden Organisation zu entwickeln: Erkenntnisse aus 
Projekten zu übertragen, sich über Herausforderungen auszutauschen – in Netzwerken, Kooperationen oder mit  
Start-ups. Nur so können wir Potenziale erkennen und wirksam nutzen. Der Weg ist klar: Weiterlernen und Schritt  
für Schritt vorankommen – Idee für Idee, Projekt für Projekt. Entscheidend ist dabei, dass die Geschäftsführung mit 
Überzeugung vorangeht.

zu na mi – auf einen Blick

Gründung: 2021
Funktion: unabhängiger Investmentarm von ZUFALL für frühphasige  
Businessmodelle rund um nachhaltige Logistik
Ausstattung: ZUFALLs Know-how und finanzielle Mittel
Beteiligte: zu na mi, die Geschäftsführung als Mittler und Kontakt sowie 
weitere ZUFALL-Mitarbeitende mit Fachwissen
Selbstverständnis: ein Werkzeug für junge Unternehmen und ZUFALL, um 
voneinander zu lernen und gemeinsam zu wachsen
Zielbild: neue Geschäftsmodelle für ZUFALL nutzbar machen und jungen 
Unternehmen dabei helfen, erfolgreich in der Logistik zu werden

FAKTOR MENSCH

Transformation hat vor allem mit Menschen zu tun – und genau darin liegt 
eine zentrale Herausforderung: Veränderung fällt oft nicht leicht, erst recht  
in einer von Tradition geprägten Branche mit jahrzehntelang geringem  
Veränderungsdruck. Umso wichtiger ist es, unseren Mitarbeitenden zu  
vermitteln, dass wir agiler werden müssen – das gelingt nur mit Feingefühl 
und Beharrlichkeit.

FAKTOR PRODUKTE

Wenn wir über Innovation und Transformation sprechen, reden wir über  
sieben Produkte mit sehr unterschiedlichen Marktanforderungen und 
Entwicklungsgeschwindigkeiten. Während die Landverkehre durch  die 
Heterogenität der Sendungsstruktur und enge Margen geprägt sind, bietet 
die Kontraktlogistik weit mehr Automatisierungspotenzial. Innovation kann 
daher nicht überall gleich umgesetzt werden.

FAKTOR INVESTITION

Trotz der angespannten wirtschaftlichen Lage in Branche und Gesamtwirt-
schaft investieren wir konsequent in Innovation und Transformation. Dabei 
geht es nicht nur um Kapital, sondern auch um Strukturen, die echte Verän-
derung ermöglichen. Diese Strukturen bündeln sich bei uns in zwei zentralen 
Einheiten: zufall.lab und zu na mi. Im zufall.lab werden mutige Kolleg:innen 
begleitet, Neues wirksam werden zu lassen. Das kann eine neue Art der 
Zusammenarbeit sein, das Ausprobieren eines neuen Verkaufskanals oder 
eines kompletten Geschäftsmodells. Die Venture-Capital-Tochter zu na mi 
investiert gezielt in Start-ups und arbeitet eng mit Gründerteams zusammen, 
oft auch direkt in Projekten innerhalb von ZUFALL.

Enkeltauglichkeit: Wie können 
wir innerhalb planetarer Grenzen 
wirtschaften, attraktive Arbeitsplätze 
schaffen, starke Produkte bieten 
und zugleich profitabel bleiben – in 
einer Branche mit engen Margen 
und komplexen Anforderungen?

Professionalisierung: Wie entwickeln 
wir uns von einer familiengeführten 
Spedition zum prozessstarken 
Logistikdienstleistenden weiter, 
der familiäre Werte und Wärme mit 
höchster Compliance und Präzision 
verbindet?

Um Innovation über die eigenen 
Grenzen hinaus voranzutreiben, 
erweitert zu na mi unseren Radius 
nach außen und investiert gezielt in 
die Logistikmodelle der Zukunft.

#WirbeiZUFALL verfolgen  
zwei grundsätzliche  
Transformationswege:

i
Innovation: wertstiftendes 
Neues finden und machen – 
wobei „neu“ so verstanden 
wird, dass es für ZUFALL neu 
ist (abgeleitet aus der DIN-
Norm für Innovation)

Transformation: bezeichnet 
die grundlegende Ver-
änderung von Strukturen, 
Prozessen oder Systemen 
und bewirkt tiefgreifende, 
langfristige Veränderungen

TRANSFORMATION

INNOVATION

DER ERSTE SCHRITT ZUR  
VERÄNDERUNG IST DAS ECHTE  
PROBLEMVERSTÄNDNIS –  
ZU ERKENNEN, WO WIR WIRKLICH  
ANSETZEN MÜSSEN, UM  
VONEINANDER ZU LERNEN.“ 
Steffen Obermann, Head of zufall.lab

„INNOVATION & TRANSFORMATION
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ZIELFLÄCHEN ENTLADEFLÄCHEN

HALLE DRAUFSICHT

DIGITALER ZWILLING IN DER  
UMSCHLAGHALLE
Praxisbeispiel für Innovation und Transformation

Mit dem digitalen Zwilling bauen #WirbeiZUFALL ein System auf, das den 
Stückgutumschlag an fünf Standorten (Göttingen, Fulda, Haiger, Nohra, 
Eichenzell) datenbasiert abbildet. Durch die Verknüpfung von Sensorik,  
Kameratechnik und weiteren Datenquellen entsteht ein digitales Abbild  
der Umschlaghallen. Ziel ist die Echtzeit-Transparenz über Packstücke und  
Auslastung zur Optimierung der operativen Steuerung.

Das Projekt befindet sich in einem fortgeschrittenen Entwicklungs- und 
Einführungsprozess: Ein Teil der Funktionalitäten ist bereits im Einsatz und 
unterstützt die operative Arbeit. Weitere Ausbaustufen, wie etwa Prognosen 
und vollständige Echtzeit-Daten, werden aktuell entwickelt. Auf dieser Grund-
lage wird der Digitale Zwilling kontinuierlich weiterentwickelt, um die Wett- 
bewerbsfähigkeit von ZUFALL durch eine stärkere datenbasierte Prozess-
steuerung nachhaltig zu stärken.

AUSBLICK
Die Echtzeit-Transparenz 
schafft die Grundlage für 
die nächsten Entwicklungs-
schritte: die Prognose-
fähigkeit in der operativen 
Steuerung.

NÄCHSTE SCHRITTE
1.	 Auslastungsprognosen
2.	 Verbesserte Personal- 

einsatzplanung
3.	 Perspektivisch: dynami-

sche Stellplatzbelegung 
und weiterentwickelte 
Tourenplanung

INNOVATION & TRANSFORMATION

KONKRETER NUTZEN

PEOPLE 
Mehr Entlastung

PLANET 
Mehr Umweltschonung

PROFIT 
Mehr Effizienz

Punktgenaue Ortung und Fotos sparen 
Suchzeiten und Wege in der Halle. 

Rückfragen, Umlagerungen und Wege 
zwischen Halle und Disposition werden 
reduziert.

Zusatzinfos zu Packstücken  
ermöglichen effizientere Ladung  
und Tourenplanung.

Schnellere Einarbeitung neuer  
Kolleg:innen trotz Fachkräftemangel.

Optimierte Steuerung der Hallenaus- 
lastung schont wertvolle Ressourcen. 

Optimale LKW-Auslastung vermeidet 
unnötige Leerwege und reduziert  
CO2-Ausstoß.

Volldigitale Abläufe ersetzen  
gedruckte Ladelisten, wodurch  
750 000 Blatt Papier pro Jahr  
eingespart werden können.

Volle Transparenz über Bestände  
und freie Stellflächen steigert die  
Wirtschaftlichkeit.

Investition amortisiert sich bereits  
nach acht Monaten – inklusive  
Entwicklungskosten.

Neue Erlöse durch Software- 
Lizenzierung.
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IDENTIFIKATIONS-SCAN  
BEIM SENDUNGSEINGANG

Mobiler Drucker erzeugt bei Eingangs-
scan Label mit Datamatrixcode.

DIGITALES ABBILD  
IN ECHTZEIT

Packstücke, Stellplätze und  
Hallenprozesse werden mithilfe  
von Software digital gespiegelt und 
im Informationscockpit dargestellt.

OPERATIVE  
UNTERSTÜTZUNG

Transparenz über Füllgrad und  
Flächenbelegung ermöglichen  
Warnung bei überfüllten Hallen- 
plätzen und Prozessabweichungen.

UNTERSTÜTZUNG  
BEI DER VERLADUNG

Fahrende arbeiten mit digitalen  
statt Papier-Ladelisten und haben  
Zugriff auf Standort, Maße und  
Fotos der Packstücke.

VOLUMETRISCHE  
FRACHT-MESSUNG 

Erfassung von Maßen und Status-
daten sowie von Packstückfotos.

POSITIONSBESTIMMUNG  
IN DER HALLE

Bluetooth-Ortung von Handscannern 
und Flurförderfahrzeugen ermöglichen 
Positionsnachverfolgung.

59



IMPRESSUM

Herausgeber
Friedrich ZUFALL GmbH & Co. KG  
Internationale Spedition  
Robert-Bosch-Breite 11  
37079 Göttingen

marketing@zufall.de   
www.zufall.de

Foto/Illustration 
Mareike Gelbert, Tabea Preiss,  
Linda Jagonak, Vivien Ulmer, Ralf Kresin,  
Prof. Dr. Ulrich Müller-Steinfahrt, iStock: 
S. 21 perfectlab; S. 22/23 Torsten Asmus;  
S.26 / 36 Petmal 

Druck
Klartext GmbH (Auflage 1000 Stück)

Alle Inhalte wurden sorgfältig recherchiert  
und mit viel Engagement zusammengestellt.  
Dennoch kann es vorkommen, dass sich  
Fehler oder Irrtümer eingeschlichen haben.  
Wenn ihr welche entdeckt, freuen wir uns über 
freundliches Feedback. M

A
R-

72
50

 | 
06

.2
02

6


